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Wie aus Moskau gemeldet wird, soll der Rat der Volks-
kominissare zwar den Urlaub des erkrankten Außenkom-
missars Tschitscherin um sechs Monate ab 1. Mai verlängert,
dessen Ausreisegesuch jedoch abgelehnt haben.

s *

Nach einer amtlichen Moskauer Meldung veröffentlicht
das Zentralkomitee der russischen kommunistischen Partei
Richtlinien für die Maifeiern Danach sollen die sJJiaiDemon:
ftrationeu im Zeichen des Kampfes gegen den Vatikan
stehen, dessen Einfluß völlig vernichtet werden müsse.

*

König Fuad von Aeghpten hat wiederum ein Bataillon
äghptischer Soldaten in das Sinai-Gebiet entsandt, um die
dort unerträgliche Heuschreckenplage zu bekämpfen. Die bis-
herigen Maßnahmen haben sich als völlig unzureichend er-
wiesen.

pi-

Die Südainerika-Fahrt des »Graf Zeppelin« soll erst
am 18. Mai beginnen, Da sowohl in Spanien als auch in
Brasilsien die Vorbereitnkizen nicht früher beendet werden
können.

“———

Ein (Ehrenmal nin Rhein
Wenig mehr als zwei Monate trennen uns von dem

Tage, an dem nach den Zusagen der Besatzungsinächte der
,,,,, deutsche Rhein frei sein wird; Die aus anderen Gründen

etwas seltsame Verzögerung der Ratifizierung des Haager
Abkominensdurch Italien wird daran nichts ändern. Jn
dem Hader uber Steuern und Zölle, in Den fich Die deutsche
Politik als-bald nach der Beendigung des Streites um die
Reparationsfrage kopfüber gestürzt hat, ist der geschicht-
liche Inhalt dieses Ereignisses so vollständig verschwunden-
daß mancher Deutsche beschämt aufgehorcht haben mag, als
er jetzt wieder daran erinnert wurde, daß die Räumung,
an die er vielleicht vor noch nicht allzu langer Zeit garnicht
ernsthaft geglaubt, die er aber seitdem als etwas Selbst-
verständliches hingenommen hatte, uns noch bevorsteht
Wochenlang konnte man deutsche Zeitungen lesen, ohne ein
einziges Mal auf einen Hinweis zu stoßen, daß es zur
Stunde noch immer ein besetzes Gebiet in Deutschland gibt
und daß seine Befreiung — immerhin rund ein halbes Jahr-
zehnt vor dem Termin —- sich doch erst noch vor unseren
Augen vollziehen soll. Ein soeben erschienener Aifrus zur
Errichtung eines Ehrenmals für Streseinann erinnert uns
Daran, daß die Periode der Besatzung und der Bemühung
um ihre Beseitigung noch nicht der Vergangenheit angehört.

Stresemanns Werk, seine Außenpolitik, ist in Deutsch-
land selbst viel umstritten worden. Vor allem sein Schluß-
werk, die Reparatio n sre g elu n g, hat innerhalb des
deutschen Volkes starke Kritik, zum Teil schroffe Ablehnung
erfahren. Das Volksbegehren gegen den Young-Plan rich-
tete sich lediglich gegen den von Stresemanii durchgeführten
außenpolitischen Kurs, weil man von der Auffassung aus-
ging, daß es nicht mit der historischen Wahrheit vereinbar
iei, wenn Deutschland sich freiwillig zu einer Repara-
tionsregelung bekennt, die zwei Generationen hindurch das
deutsche Volk tributpflichtig macht. Ueber die Berechtigung
dieser Kritik wird erst die Geschichte ein unanfechtbares Ur-
teil fällen können. Eine Tatsache aber bleibt unbestritten,
daß diese Politik Stresemanns schließlich
zur endlichen Befreiung des Rheinlandes
führte.

Wenn jetzt im Rheinlarrd in der 3. Zone die ersten
Vorbereitungen für die Stunde der Befreiung getroffen
werben, so erinnert man-s sich dort trotz aller parteipolitischen
Gegensätzlichkeit mit Dank jenes Mannes, der mit der letzte-n
Kraft seines zähen Willens um die Freiheit des Rheinlandes
gerungen und gelitten hat. Schon in Der Befreiungsstunde
der zweiten Zone kam diese Anerkennung für dieses Werk
Stresemanns rückhaltlos zum Ausdruck. Es ist in dem
Kampf gegen die neue Reparationsregelung oft auf jene
Erklärungen der berufenen Vertreter des Rheinlandes ver-
wiesen worden, daß die Freiheit des Rheins nicht mit
neuen schweren dauernden Lasten erkauft werden Diirfe,
daß vielmehr das Rheinland bereit sei, die Lasten der Be-
Latzung auch noch bis zu jenem Termin auf sich zu nehmen,
ie das Versailler Diktat für die Räumung der einzelnen
Zonen vorschreibt. Dennoch war der Jubel im Rheinland
einmütig, als schließlich als sichtbares Ergebnis der Haager
Verhandlungen die Räumung bis spätestens 30. Juni D. J.
oerpflichtend festgelegt wurde.

Die Einstellung des Rheinlandes zur Frage Young-
Plan-Rheinlandräumung geht, das hat sich in deiuletzteii
Monaten leidenschaftlicher Auseinanidersetzungen ziemlich
deutlich ergeben, von der Erwägung aus, daß die termin-
mäßige Räumung trotz ihrer Festsetzung im Versailler Dit-
tat nicht als feststehendes Positivum betrachtet werden kann,
wenn die Entwicklung der europäischen Gesamtlage nicht
die Einlösung dieses politischen Schecks garantiert. Deutsch-
land steht auch heute noch auf dem Standpunkt, daß die
Rheinlandräiimung in dem Augenblick fällig war, da Deutsch-
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land unter Annahme des L o c a r n o = P a r t e s Dem Vol-
kerbund als vollwertiges unD „gleichberechtigtes Mitglied bei-
trat. Deutschland hat sich mit dieser Auffassung nicht durch-
ietzen können, weil die Staaten, Die heute Europa regieren,
sich die französische These zu eigen machten, daß die Vor-
aussetzuiigen des Artikels 431 des Versailler Diktats für die
tofortige Räumung vor endgültiger Regelung der Reparai
tionsfrage nicht als erfüllt anzusehen seien.

Deutschland in feiner ifolierteu, inachtpolitisch äußerst
ungünstigen Lage hat zurzeit keine Möglichkeit, den Ring
der es umklammernden Mächte zu sprengen. Es kann bis
auf weiteres nur eine Politik verfolgen, Die unter Ans-
iiutzung aller Verhandlungsmöglichkeiten sich
allmählich jene Stellung im Rate der Völker erobert, die
es schließlich befähigen, selbst entscheidenden Einfluß auf
Jene Beschlüsse zu gewinnen, Die Deutschlands Zukunftsentss
wicklung betreffen. Um diese Stellung zu erreichen, muß
Deutschland im Vollbesitz feiner politischen und wirtschaft-
lichen S o u v e r ä n i tät innerhalb seiner Reichsgrenzen
iein. Solange fremde Besatzungsarmeen deutsches Land be-
tetzt halten und die Möglichkeit haben, jederzeit in die Ver-
sualtungshoheit des Reiches und der Länder einzugreifen,
solange kann von der Wiederherstellung der deutschen Sou-
rieränität nicht die Rede fein. Solange aber fehlt auch die
.t"«s)auptvoraussetziiiig für die Entfaltung jener wirtschaft-
lichen und politischen Kräfte, die Deutschland den Platz an
der Sonne zurückzugewinnen in der Lage sind

Unter diesem Gesichtswinkel betrachtet, gewinnt die Po-
litik Stresemanns eine Bedeutung, die zweifellos in der
Geschichte des deutschen Volkes einen markanten Zeitab-
ichnitt einnehmen wird. Wenn man jetzt an das deutsche
Volk mit einem-Aufruf herantritt, um dem Manne, der um
die Freiheit des Rheines gekämpft und letzten Endes ge-
storben ist, mit dem Tage der Rheiiilandbefreiung am Rheine
selbst ein schlichtes (Ehrenmal zu weihen, dann wird dieser
Gedanke von allen jenen Kreisen des deutschen Volkes auf-
genommen und verstanden werden, Die fich zu einer Politik
bekennen, die mit den gegebenen Möglichkeiten Deutschland
wieder ganz frei, wieder stark und einig sehen
wollen. .

WM

die Parteien in den stadtnarlnmenten
· Der preußische Jnnenininister hat dem Landtag soeben

eine Nachweisung über die parteipolitische Zusammensetzung
Der Stadtverordnetenuersainmlungen in den kreisfreien
Städte-n Preußens nach dem Ergebnis der letzten Wahlen
zugehen lauen. Daraus ergibt sich, daß die sozialdemokra-
tische Partei mit 1446 von insgesaint 5358 preußischen
Stadtverordneteninandaten die stärkste Partei ist. Das Zen-
trum folgt mit 861 VJlriiidatem während die bürgerlichen
Einheitslisten mit 764 sJianDaten, Die Dritte Stelle einneh-
nien. Die Kommunisten haben nicht viel weniger Sitze er-
halten, nämlich 655. Dann folgen die Deutschiiationalen
mit 32.1, Die Nationalsozialisten mit 250, Die Wirtschaftspar-
tei mit 248, Die Deutsche Volkspartei mit 229 und die De-
mokraten mit 135. Erheblich ist auch die Zahl der auf die
Splitterparteien entfallenden Mandate, nämlich 449. Jii
den einzelnen preußischen Provinzen ist das Bild nicht
immer das gleiche. So marschiert z. B. in Posen-West-
prei.i.ßen, Oberschlesien, Westfalen unD Der Rheinprovinz das
Zzentruin an der Spitze, in den übrigen Provinzen aller-
dings überall die Sozialdemokratie

Jn verschiedenen preußischen Städten haben die Sozial-
denwkraten Die abfolute Mehrheit errungen, z. B. in Ra-
thenow Hannover, Wesermünde Jn einigen anderen
Stadien fehlt ihnen nur eine Stimme an der Mehrheit-
namlich in Brandenburg a. H» in Stendal, sJieumünfter
und Harburg-Wilhelmsburg. Auch das Zentruin beherrscht
einige preußische Städte absolut; zu ihnen gehören Reiße,
Ratibor, Münster, Fulda, Neuß, Trier unD Aachen. Ein
Mandat zu wenig für die Mehrheit hat das Zentruin in
Biersen Andere Parteien kommen für die Alleinherrschaft
kaum in Frage. Jnteressant ist jedoch, daß es den Deutsch-
nationalen in Potsdam gelungen ist, von insgesaint 43
Mandaten 15 zu erringen. Die bürgerlichen Einheitslisten
haben keine großen Erfolge gehabt, nur in Halle a. Saale
ist es der Einheitsliste gelungen, Die Hälfte der Mandate
auf sich zu vereinigen. Eine Sonderstellung nimmt ferner
Schneidemühl ein, wo eine rein lokale Partei, der Evange-
lische Block, mit 15 Mandaten nahe an die Hälfte aller
Sitze herankommt. Die bisher in Schneidemiihl stärkste
Partei, das Zentrum, ist dadurch mit 9 Mandaten auf die
zweite Stelle heruntergedrückt worden« Die stärkste Partei-
zersplitterung herrscht wohl in Marburg, wo von insgesanit
30 Mandaten keine Partei mehr als 4 erhalten hat. Jm
ganzen haben in Marburg 12 verschiedene Parteien Sitze er-
rungen. Jm allgemeinen sind die Sozialdemokraten in Den
Stadtverordnetenversaminlungen stärker vertreten, als die
Kommunisten Umgekehrt ist das Verhältnis in den meisten
tädten des Regierungsbezirks Oppeln, des Regierungsve-

zirks Münster und des Regierungsbezirks Düss-eldorf. Auch
in Tilsit, Halle a. S., Wittenberg und Manne-Enkel sind die
siommunisten stärker als die Sozialdemokraten

Für die Parteizersplitterung charakteristisch sind sol-
gende Listennamen: Freie Volksliste der Mitte, Mieter-—
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partei, Alkvhvlgegner, Kriegsbeschädigte, sur deutsche Art
und Arbeit, SBerbraucherlifte, Liste Peter-Rosenthal (in
Stettin), Handwerk, Ackerbiirger usw« sIßuhnungshilfe
Wirtschaftsliste für Ordnung und Sparsamkeit, Haus- und
Notgeineinschafh Kulturbund Osten, Wirtschaftspartei der
Beamtenanwärter und -Ai-igestellten, Einigkeit unD Recht
und Freiheit, sBeamtenlifie, Gemeinwohl, Stadtwächterpars
tei (in Dsnabriicl‘), Spurt, Turn- und Wandervereinigung
(in Reiklinghausen). Am besten paßt wohl Der Name »Par-
teilnse Vijraeir«. den wir in ‘Duisburg finden.

Der 1. Mai in der Reichsbnnntitndt
Berlin, 23. April.

Von unterrichteter Seite erfahren wir, daß nicht die
Absicht besteht, das für Preußen aufgehobene Verbot öffent-
licher Kundgebungen am 1. Mai wieder einzuführen. Da-
gegen ist vom Berliner Polizeipräsidenten zur Vermeidung
von Zusammenstößen angeordnet worden, daß sich die kom-
inunistischeii und sozialdemokratischen Demonstrationszüge
an keinem Punkte der Stadt begegnen Dürfen. Vielmehr
werden die Veranstaltungen auch zeitlich auseinander ge-
legt werden. Außerdem werden bestimmte Aufinarschstraßen
festgelegt werden.

Urlaubsgesnilie iiir denk. Mai
Wie der ,,Amtliche Preußische Pressedienst« mitteilt,

hat das preußische Staatsministerium beschlossen, daß für
die Regelung des Dienstes am 1. Mai die Bestimmungen
des Jahres 1923 auch für das laufende Jahr und bis auf

 

. weiteres gelten-» Demsetvssz...ist. wie folgt zu „verfahren: .
‘Beamte, Angestellte und Lohnenipfänger, welche zwecks

Teilnahme an einer Feier am 1. Mai dem Dienst oder der
Arbeit sernbleibeii wollen, haben rechtzeitig bei ihrem
Dienstvorgesetzten um Befreiung vom Dienst nachzusuchen.
Solchen Anträgen ist grundsätzlich überall insoweit zuents
sprechen, als dadurch die notwendige Fortführung des Dienst-
betriebes nicht in Frage gestellt wird. Bei der Entscheidung
über derartige Gesuche soll nicht engherzig verfahren wer-
Den. Hiernach beantragte unD bewilligte. Freizeit ist bei
Beamten und Angestellten auf den (Erholungsurlaub anzu-
rechnen. Das gleiche kann auf Wunsch bei Lohnempfängern
geschehen Wird von Lohnempfängern nicht ausdrücklich
um Anrechnung auf den Erholungsurlaub nachgesucht, so
wird für die Dauer der Arbeitsversäumnis Lohn nicht ge-
währt. Von der Anrechnung auf den Erholungsurlaub und
von der Lohnkürzung kann abgesehen werden, wenn die
Nachholung der versäumten Arbeitsstunden anderweitig
sichergestellt ist« Anrechnung der gewährten Dienstbefreiung
auf Den Erholungsurlaub und Lohnkürzung sollen nicht er-
folgen, sofern auch für religiöse Feiertage, die nicht zugleich
gesetzliche Feiertage finD, eine Anrechnung der Dienstbefrei-
ung auf Den Erholungsurlaub oder eine Lohnkürzung nicht
stattfindet "

Die (Erhöhungen der Agrnrziille
ist- Gegenüsber SBreffeäufaerungen, Die Die Erhöhung der

Zolle für Getreide und Futtergerste als ungerecht-
fertigt» bezeichnen, wird von zuständiger Stelle darauf hin-
gewiesen, daß der Weizenrichtpreis ebenso wie der Rog-gen-
richtpreis auf Grund eines Beschlusses der im vorigen Jahre
eingesetzten K v in in issio n zur Nachprüfung der auf dem
Gebiete der Getreideivirtschaft notwendigen Maßnahmen
festgesetzt wurde. Man hat damals unter ausdrücklicher ZU-
stimmuiig der Vertreter der Verbraiicher für Roggen 220
bis 240 Mark unD für Weizen 250—-—270 Mark als ange-
messenen Preis festgesetzt. Später bei der Gesaintregelung
hat man feststehende Durchschnittspreise für Weizen und
Roggen, und zwar für Roggen 230 und für Weizen 260
Mark, festgesetzt. Auf diesen Durchschnittspreis, der ein
Durchschnittspreis für das ganze Jahr ist, hat man auch bei
der letzten Beratung der Agrarvorlage im Reichstag wieder
zurückgegriffen.

Gegenüber den Nachrichten, daß der Reichsernährungss
niinister im Kabinett in der Frage der Einfuhrscheine neu-e
Forderungen gestellt habe, wird von zuständiger Stelle mit-
geteilt, daß dabei Richtiges mit falschen Kombinationen in
Zusammenhang gebracht wurde. Wenn behauptet wird,
daß durch die Erhöhung der Einfuhrscheine eine neue schwere
Belastung der R eichskasse erfolge, so ist daran zu
erinnern, daß ja in den Beratuiigeu Des Reichstagsplenums
und im Landwirtschastsausschuß zur Sprache gekommen ist,
daß die Einsuhrscheine nur als Ergänzung der ande-
reii Maßnahmen gedacht sind und außerdem in ihrer Wit-
kung sehr eingeschränkt werden.

Polens Deinem
marfchau, 24. April. «(Eig. Meldgd

» Der deutsche Gesandte in Warschau, Rauschen ist von
seinem Urlaub nach Warschau zurückgekehrt Aus Anlaß
der Rückkehr erschienen in der polnischen Presse offiziöse
Aeußerungen bezüglich der Auswirkungen der neuen deut-
schen Agrarzölle. Es wurde darin gesagt, daß die neuen deut-



schen Hölle grundsätzlich das
Wicht zwischen Polen und Deutschland zuiiiigiinsteii
der politischen Agrarausfiihr störten. Polen niiisse
die Ratifizierung des .l"iiiiidelsvei«ti·ages mit Deutsch-—
iand bis zu dem Augenblick auffchieben, in
Dem man die Folgen dieser Maßnahmen übersehen
könne, wobei maßgebend für den poliiischeu Standpunkt die
Preisbildung auf dem deutschen Markt sein werde.

Offenbar nimmt man iti Warschauer Regierungskreisen
den polnischeii Protest gegen die deutschen Zollerhöhuugeu
selbst nicht ernst und ist tiach wie vor bereit zu einer
Ratifizierung des .i«)audelsvertrages, der allerdings inner-
politische Schwierigkeiten iti Polen entgegenstehen

Deutschland unddikaiiiil Questiinis
O Die Wahl des Franzosen Quesnay zum General-

direktor der Bank für internationalen Zahlungsausgleich.
der neuen Reparationsbauk, ist von der öffentlichen Mei-
nung in Deutschland sehr ungiiiistig aufgenommen worden.
Auch in Berliner politischen Kreisen macht man keinen Hebt
Daraus, daß man in der Wahl zuinindeft einen unfreund-
lichen Akt gegen Deutschland erblickt, und unterstreichi Die
Ausführungen Dr. Luthers bei seinem Protest gegen Die
Wahl. Daß Luthers Ausführungen in einem Teil der frisns
zösischen Presse eine wenig günstige Ausnahme fanden, liegt
auf der Hand. Daß aber durch zum Teil sehr scharfe Wen-
Dungen gegen Deutschland ganz allgemein Stellung genom-
men wird, hat in Berlin stark verstimmt. Man sieht vor-
aus, daß der Baseler Zwischenfall noch einmal in Den Aus-
einandersetzungen der nächsten Zeit auftauchen mirD.

Die deutsche Regierung wird jedenfalls eine Besprechung
der Motive ihres Vorgehens nicht zu scheuen haben.
Deutschland ging gegenüber der neuen Bank von der Vor-
aussetzung aus, daß ihre Unabhängigkeit nno Reu-
tralität unter allen Umständen gesichert werden müsse.
Dazu hätte nach deutscher Auffassung neben der tatsächlich
erreichten Verlegung des Sitzes der Bank in ein neutrales
Land vor allem auch gehört, daß die beiden wichtigsten
Aemter der Bank, das des Präsidenten unD das des Gene-
raldirektors, von n e u t r a l e n Persönlichkeiten besetzt wor-
den wären. Wäre einer der beiden Posten durch den
Vertreter einer der führenden Gläubigermächte besetzt wor-
den, so wäre zum Ausgleich die Besetzung des a n D er en
hauptpostens durch einen Vertreter des einzigen Schuldner-
landes, nämlich Deutschlands, erforderlich erschienen
Selbst diese Lösung aber, die doch wenigstens formal Die
Gleichmäßigkeit der Behandlung erwirkt hätte, wäre für
Deutschland weniger erwünscht erschienen als Die vollkom-
men neutrale Besetzung beider Stellen.

Was geschah aber? Zum Präsidenten wurde einstim-
mig, also auch mit den deutschen Stimmen, Der.2lmeritnner
Ma cGarrah gewählt, der dann entgegen den deutschen
Wiinschen den Franzosen für die praktisch noch viel wich-
tigere Stelle des Generaldirektors vorschlug. So hat die
erste Aktion der neuen Bank nicht nur mit der formellen
Nichtachtun g der begründeten deutschen Einwände ge-
endigt, sie hat auch sofort Zweifel an der Unabhängigkeit
der Geschäftsführung des neuen Unternehmens hervorgeru-
fen; denn es ist bekannt, daß Quesnay zwar unzweifelhaft
ein sehr tüchtiger Finanzmann, aber ebenso unbestritten
die Zeit der Pariser Verhandlungen über Den Yonngvlan
at das bewiesen — ein scharfer Gegner Deutsch:
ands ift. Das ergibt einen unerfreulichen Anstatt für einc
so »wichtige Institution, der zum mindesteii eine <.;ngenii=
genbe diplomatische Vorbereitung beweist. Entweder hätte
es gelingen müssen, die anderen Vertretungen von der
Berechtigung der deutschen Vorbehalte oder aber Deutsch-
land von der Grundlosigkeit seiner Besorgnisse zu überzeu-
gen. Nur eines mußte unter allen Umständen veriiiieder
werden, und gerade diese s ist eingetroffen.

Die Beratungen Der B. I. Z.
Akkieiiemission und mobilifierung.

Bafel, 23. April.
« Der Verwaltungsrat der B.I.Z. setzte am Mittwoch

seine Beratungen fort.
Einen wichtigen Punkt der “Beratungen bildete die

Doppelfrage der Emissivn der Aktien der B. I. Z.
und die Auslegung der Obligationen, welche letz-
tere die eigentliche Mobilisieruiig und Kommerzialisierung
der»deutschen Reparationsschuld darstellt. In gewissen
Kreisen der B. I. Z.-Leitung hegt man die “Befürchtung, daß
durch die starke Nachfrage nach den B· Es. Z.-Aktien das In-
teresse sur die deutschen Obligationen, deren Mobilisierimg
speziell»im«Iahre 1930 Die Hauptaufgabe der Bank fein wird,
beeintrachti t werden könnte. Uebereinstimmend herrschte
jedoch die nsicht, daß vorerst die Aktien begeben werden

ivirtschaftliche Gleichge-

sollen, und zwar soll der Emissionspreis, ob nun die Aktien ·
frei begeben tverden oder ob sie von Syndikaten unter Um-
gebung der offentlichen Zeichnung übernommen werden, so
estgesetzt werden, daß die Emissionskoften gedeckt werden.
Die Schweißer Nationalbank wird voraussichtlich etwa 6000
Titel ubernehmen, Die zum großen Teil ohne öffentliche
Zeichnung »an das Kartell der Schiveizer Banken gehen-
wenn es Die Nationalbank nicht vorzieht, selbst ein großes
Paket der Aktien zu behalten. Der Zinsfuß der Obligationen
‚Der Reparationsanleihe der aus 6 Prozent festgesetzt ift.
durfte angesichts der auf den Finanzmärkten herrschenden
Satze dazu angetan fein, eine relativ rasche Unterbringung
“Der erften Tranche der 300 Millionen Dollar-Reparatiousi
.anleihe zu sichern.
_ Im weiteren Verlauf ivurdeti einige Wahlen vorge-
nommen, unD zwar ivurde zum Vorsteher des eigentlichen
Bank-Departements und Stellvertreter des Generaldirektors
Der Deutsche Dr. huelfe gewählt. Zum Generalsekretär
der Bank wurde der Italiener Pilotti ernannt. Die Abtei-
lung sur Emission und Investigationsfragen wurde dem Bel-
Yer Paul van Zeeland übertragen; Die Abteilung für die
eziehungen zwischen der B.I.Z. und den verschiedenen

nationalenEinissionsbankeu bleibt vorläufig unbesetzt und
wird mterimistisch von Generaldirektor Pierre Quesnan
_oerrvaltet. Fur die Abteilung Devifen nno Währungsfra-
gen wurde ein Japaner beftellt.

Briqnds Fragelioiien
nnd wag Deutschland dazu zu sagen hat

Nach der bekannten Meldung des Matiti liegt der
Fragebogen im Entwurf bereits vor, den Briaiid an 26
europäifche Mächte übersenden will, entsprechend einer sei-
ner-zeitigen Anregung Dr. Stresemanns, die Grundprobleme
einer wirtschaftlichen Vereinigung der europäischen Staaten
Zu flöten. Briand hat bisher noch jede Bewegung gefördert.
le eine europäische Zielsetzung aufwies, aber die Rücksicht

auf Das nationale Frankreich haben ihn jedoch daran ge-
hinbert, dazu selbst hegen Voraussetzungen zu schaffen, als
sie zurzeit beftehen. enn auch die Rheinlandräu-
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m u n g spätestens zu dem vertraglich festgesetzten Endtermin
erfolgt, so bleiben doch manche S p a n n u n g e n z in i s d) e n
D e u t f ch l a n d und F r a n k r e ich bestehen, die die At-
mosphäre, in Der sich die Verhandlungen unter dem Druck
der einseitig auf Deutschland abgewälzten Kriegslasten voll-
ziehen, belasteii müssen. Sie zu reinigen und zu erleichtern,
mirD in ganz besonderm Maße Aufgabe Frankreichs fein. Ge-
legenheit dazu bieten schon die Verhandlungen über die
Riirkgliederung des Saargebiets· Dann gilt
es noch manche Widerstände subalteriier französischer
Stellen zu überwinden, denen ans verschiedensten Gründen
die von Frankreich eingegangene R äu m u n g s p f l i d) t
unsympathisch ist und die deshalb auch jetzt nicht mit klein-
licheii Schikanen sparen. Auch bei den französischen Argu-
nieiiteii für die Flottenkonferenz iti London wie bei der Be-
urteilung des neuen R e ich s k a b i n e t t s B r ü n i n g
und feiner Maßnahmen stieß matt immer wieder aus rück-
ständige fraiizösische Auffassungen, die aus Dem G e ist von
V ersa illes und nicht aus dem Geist von Locarno her-
stammen. Wenn auch an den gemeinsamen europäischen Zie-
len Briaiids nicht gezweifelt werden soll, und wenn sich auch
Tardieu in feinen außenpolitischen Auffassungen gewandelt
zu haben fcheint, so haben wir doch mit dem gekennzeich-
neten Teil der französischen öffentlichen Meinung als einein
Faktor zu rechnen, Der immer wieder verstiinmt und zur
Vorsicht mahnt. Von der Notwendigkeit einer weiteren fried-
licheii Verständigung der europäifchen Völker sind tvir tief
durchdrungen; wir verkennen auch nicht die vielleicht
epochale Bedeutung der sBerringerung Der rvirtfchaftlichen
Gegensätze unter den europäischen Staaten, aber so hoch uns
das Eiidziel einer wirtschaftlichen Vereinigung steht, und so
geeignet vielleicht gerade der gegenwärtige Augenblick nach
der Ratifizierung des Young-Planes und der Rheinland-
räumung für die Schaffung neuer europäischer Friedens-
garantien ist, so würde es doch zu keiner Klärung der Sach-
lage beitragen, wenn man der f r a u z ö s i f ch en Politik
verhehlen wollte, daß es in ganz besonderem Maße in ihre
Hand gegeben ist, dazu mit die neuen un d w e i t e -
ren Voraussetzungen zu schaffen.

«» Zuriiitgezoaeiier survilienerlab
Bukaresl, 23. April.

Der rumänische Regierutigspräsident in Siebenbürgen
hatte im Einverständnis mit dem Innenminister eine gegen
ie Minderheiten, die Deutschen und Ungarn, gerichtete

Sprachenverordnung herausgegeben, die den Gebrauch der
deutschen bzw. ungarischen Sprache in den Stadt- und Be-
zirksratssitzungen verbot. Nach einer Unterredung zwischen
Dem rumänischen Mniisterpräsidenten Maniu und den Ver-
tretern der Deutschen, den Abgeordneten Roth und Brandsch,
ist der Sprachenerlaß zurückgezogen worden.

(Ein Ausruf des Reiilisliaimers
Magdeburg, 23. April.

_ Der Bun-desvoi.·stand des Reichsbanners Schwarz-Rot-
led erläßt anläßlich seines sechsjährigeii Bestehens einen
Aufruf an seine Mitglieder, in dein es heißt: lieber den
Aufgabenkreis des Staates und die Anwendung der Gesetz-
gebung unD Regierungsgewalt mögen die politischen Par-
teien miteinander ringen und kämpfen. Das Reichsbanner
Schwarz-Rot-Gold sieht nur in den Parteien, Verbänden
und Organisationen Gegner, die Feind sind den Staat von
heute. Das Reichsbaiiner Schwarz-Rot-Gold steht wehrend
gegen jeden, der den Boden der Verfassung verläßt. Das
Reichsbauner Schwarz-Rot-Gold will in den Kampf
derParteien nicht eingreifen. Es kann heute —-
da das Gefüge der Parteien wankt und schwankt — weniger
denn je seinen Mitgliedern die parteipolitische Zugehörigkeit
vorschreiben Die republikauischen Parteien haben sich leider
sehr oft getrennt, innen= und außenpolitische Notwendig-
keiteii haben sie aber auch immer wieder zusammengeführt.
Wir bedauern und verurteilen es Daher auf Das fchärffte‚
daß, wenn auch nur vereinzelt, beim letzten Regierungs-
wechsel bei Debatten in unseren Reihen unsachliche Angrifse
auf republikauische Parteien und Deren führende Persön-
lichkeiten erfolgten. Wir verwahren uns aber auch gegen
unsachliche oder gar böswillige Aufluiuschuug und Entstel-
liing dieser Einzelfalle In zehntausendeu von Veranstal-
tungeu hat das Reichsbanner seine Ueberparteilichkeit be-
wiesen. Das Reichsbaiiner sieht keinen Anlaß, feinen Auf-
bau, seinen Zweck oder die Mittel zu deren Erreichung zu
ändern, im Gegenteil: Die iiiiaiifhörliche Verschärfung des
.r·ampses der Gegner der Republik zwingt uns, mit er-
hvhter Energie auf der von Anfang an eingehalteneii Bahn
weiter zu marschieren.

Fraiilreiili und Das Ergebnis
der Londoner Konsereiiz

Paris, 23. April.
Die Kommentare der Pariser Presse zum Abschluß der

Londoner Konserenz finD nicht einheitlich. Von einigen
Blättern wird erklärt. nunmehr sei der verhängnisvolle
Rustungswettlauf zum Stillstand gekommen. Deutlicher als
bisher habe sich die Solidarität aller Völker und die Not-
wendigkeit einer gemeinsamen Bemühung um den Frieden
gezeigt. Die haltuug Amerikas wird teilweise als Annähe-
rung an Den Geist von Locarno und Genf aufgefaßt. Jn
Paris wird offenbar erwartet, daß Lon d o n und Was-
hington auf Rom dauernd einen Druck ausüben wer-
den, damit das Abkomiuen Gültigkeit behalte.

Die »Oeuvre« erklärt. zweifellos hätte man Besse-
res schaffen können, aber sicher hätte auch alles schlimmer
ausgehen können. 3,A v e u i r « weist auf die außerordent-
lich kühlen Erklärungen des italienischen Vertreters
hin, die keine Anerkennung für Briands
entgegenkommendeszWorte enthalten hätten.
,,Ami duPeuple spricht von einem Fiaskofür
die e u r o··p äisch en Mächte. England und die sliereinigten
Staaten konnten jetzt nach Belieben materiell und industriell
die europaischen Staaten aushungern. »F i garo« fchreibt,
Die allgemeine Abriistung beginne mit der Aufriistung der
ivohlhabendsten und reichsteu Nation.

Ganz unzufrieden mit dem Verlauf der Dinge
ist das Blatt der Radikalen sowie das sozialistische Organ.
Beide Bliitter stellen die Enttäuschung der Völker fest, die
erwartungsvoll nach London geblickt hatten, « ..-·..-’

DOH« 0' . V.

Franzos-fide {Wannen in beibringen
Paris, 23. April.

Wie der »Matin« erfährt, find für den herbst dieses
Jahres in Lothringen rieige französische Truppenmanöver
geplant. Als Manövergelände ist das Gebiet zwischen
Meurthe und Saar in Aussicht genommen. Die Manöver,
die unter Der Leitung des Generalgouverneurs von Straß-

  

 

 

 

 

vurg, aes Generals Brenard, stehen, werden zum Thema
die Verteidigun des Aiifmarschgeläiides zwischen Metz und
Verdun gegen Ziüegeraeigriffe haben. An den 10ianövern,
an denen aktive und Reservetruppen mitwirken, werden
Truppeiiverbäude in einer Stärke teilnehmen, Die Die Stärke
der Besatzungstruppen im Rheinland weit übertrifft. Es
handelt sich um Infanterie-, Kavallerie- und Artilleriediviss
sioneii sowie Taiikwagenabteilungen unD Luftgeschwader.

Franziiiisiite Rücksicht-leiteten
Gefährliche Muniiionssprengiingen in Trier

Trier, 24. April.
Am Millwochvormilkag um 11.45 Uhr wurde Trier

plötzlich durch einen gewaltigen Schlag erschüttert Di-
Häuser zitterten. die Fensterscheiben klirrten. Bald Darauf
wurde bekannt, daß die französische Besakzung auf dem
Exerzierplalz Griineberg angeblich eine Sprengung von Mii-
nitian vorgenommen habe. Die genaue Ursache lonnle noch
nicht festgestellt werben. _

Auf der von der Spreugstelle 250 Meter Luftlinie ent-
fernt gelegenen staatlichen Domäne Avelsbach wurden durch
den Luftdruck an drei Doppelhäusern die Dächer abgedeckt
bziv. schwer beschädigt Im Innern der Gebäu-de wurden
S t uck und Verputz abgerissen, die Türen aus Den Angeln
geivorfen und Fensterscheiben zertrümmert Ein auf dem
Dach mit S2lusbefferungsarbeiten beschäftigter alter Mann
wurde ins Innere des hauses geschleudert, blieb aber un-
verlegt. Auch sonst sind dort Personen nicht verletzt worden.
Der Luftdruck war so stark, daß im Tal spielende Kinder
von ihm umgeworfeti wurden. Die Bewohner der Domäne
waren von der Sprengung nicht vorher in Kenntnis gesetzt
worden. Auch auf Dem Exerzierplatz selbst sollen Schuppen
beschädigt worden fein, doch war STtiiheres nicht festzustellen,
da der Platz durch Soldaten streng abgesperrt gehalten mirD.

Neue Zwiiilieiisiille in Indien
London. 23. April.

Nach den letzten Nachrichten aus Kalkittta ist es in
Beugalen zu neuen Zwischenfällen gekommen. In f) a u r a
in Beiigalen wurden 30 Inder verhaftet, Die Boykottposten
vor Lädeii stellten, die aiisländische Stoffe verkaufen. Bei
der Verhaftuiig kam es zu einem Zusammenstoß mit der
Polizei, wobei mehrere Personen verletzt wurden. Bei
dem Traiisport der Verhafteten versuchte eine große Men-
schenmenge, diese zu befreien. In Noakjali wurden mehrere
Polizeibeamte von Indern beschossen. «

Diiiiiitlle Flieget interner Ostsee
abgestiirzt

Warnemünde, 23. April.
Zivecks Einrichtung eines Rachtposlverkehrs

werden gegenwärtig von dänischen Fliegern nächtliche Flüge
über der Ostsee unternommen. Am Dienstag abend 10%
Uhr verließ ein mit 2 dänischen Marinefliegern beselzies
Flugzeug Warnemünde, um nach kopenhagen zu fliegen.

—.--·-.

Als das Flugzeug dort nicht einlraf, wurden Nachforschungen
angestellt und am Mittwoch früh fand man etwa 7 See-
meilen von Warueinünde eniferni, die Trümmer des Flug-
zeugs.
_ Die Jiisaffen des Ilugzeuges, Kapiiäuleulnauk Jen-
seit und Mechaniker B refs en do r f. wurden gelötet. Die
Teiche Jensens wurde nach langem Suchen gefunden.

Von der Verkehrsfliegerschule Warnemünde, die Die
Bodenorganisation der Versiichsstrecke auf dem Abschnitt
Warnemüiide——Moensklint durchzuführen hat, konnte Das
Flugzeug noch eine zeitlang verfolgt werben. Der betref-
fende Beamte sah dann noch, wie das Flugzeug Vorberei-
tungen zur Notlandung traf und das Magnesiuni-Landelicht
entzuiidete Eine Funknachricht vom Flugzeug traf nicht
ein. Ein Suchboot unD Das Lotsenboot des hafens kehrten
ohne das Flugzeug gesichtet zu haben, zurück. Um 4 Uhr
morgens wurde die Suche wieder aufgenommen und zwar
mit Hilfe von 3 Flugzeugen Bald fand man dann die
Trümmer des Flugzeuges und die Leiche ds Führers
« Zweifellos ist das Flugzeiig in der Dunkelheit mit einer
Stundengeschwindigkeit von 250 Kilometern auf den Wasser-
spiegel aufgeschlagen Am Mittwoch morgen haben sich now
d«anische Mariueflugzeuge und 5 dänische U-Boote auf die
Suche nach dem lliisallgebiet begeben.

Maßregelimg eines Wiener Abtes
Eiern, 23. 2lpril;

_ Der Abt des Wiener Schotten-Stiftes, Dr. Opitz, der
die Führung des Benediktinerordens in Oesterreich in Der
yand hatte, ist von Rom aus veranlaßt worden, um die
Ernennung eines Koadsutors nachzusuchen. Die Maßrege-
lung erfolgte nach Visitationen des Wiener Schotten-Stiftes
durch die deutschen Aebte Z e l l e r - Trier und L a n d e s -
d o r f e r - S ch e i e r - Bayern ‘Dr. Opitz stand in dem
Ruf, zu l i b e r al und zu w e l t l ich zu fein. Sein Nach-
folger ist der Pater hermanu P e i ch e l. Eine neue Schul-
ordnung soll in den Schulen des Venediktinerorderis, zude-
uen auch das berühmte Wieuer Schattengnmnasium gehört,
eingeführt werden.
»Li- . (

Aus Breiten nnb— Umgegend-
Brockau, den 24. April 1980.·

Deutscher Abend des Brockauer Stahlhelms.
Die hiesige Ortsgruppe des Stahlhelms hatte ihre

Freunde unD Anhanger am 1. Osterseiertage zu einein
Deutschen Abend bei Baum geladen. Wenn auch das
herrliche Osterwetter Alt und Jung ins Freie gelockt hatte,
so war doch mit bekannter Brockauer Pünktlichkeit der
grvße Saal schließlich bis auf den letzten Platz besetzt.
Mit der von Herrn Kühn-Brockau gelieferten und ange-
legten großen Lautsprecheranlage bot er uns ein recht
zur allseitigen Zufriedenheit ausgefallenes? Schallplatten=
konzert, in dem natürlich der Bedeutung der Veranstaltung
entsprechend alte Militärmärsche vorherrschend waren.
Sodann ergriff der Ortsgruppenführer sdes Stahlhelms
Herr Willi Eichner das Wort zu einer längeren Be-
grüßungsansprache, in der er etwa folgendes aussührtet
»So ein Deutscher Abend soll uns wieder einmal daran
erinnern, daß wir Deutsche sind, daß wir uns innerhalb
eines Landes befinden, das man Deutschland nennt.
Dieses Bewußtsein scheint den meisten deutschen Menschen
draußen verloren gegangen zu fein. Jeder denkt in seinem
Handeln nur noch ans Geldverdienen unD Lebenschön-
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Miete-r HellaWomit-«
auf der Anklagebank:

—-l. its-es-am. ass-M «

9] Nachdruel verboten.

Wieder war Einsamkeit um sie. Unruhig wanderte sie,
im Nachhall abklingender Erregung, ruhelos im Raum auf
nnd ab. Diese unglückseligen Briefe! Warum hatte sie die
nicht vernichtet? Sie kannte Lassens Empfindlichkeit.
Wenn er in diesen Prozeß verwickelt wurde, mußte ihre
Liebe daran zerbrechen

Empörung iiberkam sie bei der Erinnerung an die Frage
des Untersuchungsrichters: „Sieben Sie Doktor Lassen?«
Siel war in ihr gegen alle Umwelt.

Untragbar war der Gedanke schuüffeluder Neugier tu
die geheimsten Winkel und Regungen ihrer Seele. Sollten
ihre Liebe, ihre Gedanken, ihr Ich seilgeboten werden von
sensalionshungrigeu Menschen, die das ehrsame Bürger-
tum mit angenehmen Reizen versorgten Sollte ihre Liebe,
in Sperrdruck aufgemacht, in den Zeitungen stehen!

Und niemand war neben ihr, dem sie ihr Leid klagen
konnte, der sie verstand, ihr half. Ihr Gefühl wallte über.

Erst langsam schaltete sie den Verstand wieder ein,
taflete den Worten des Verhörs nach. Sie litt geradezu
physisch unter dem häßlichen Wetter.

Denkenl Die Wahrheit ans Licht zwingen!
fein Unglück stellen, an ihm wachsen!

Ein Klopfen an der Tür.
Die Wärterin begleitete Doktor Lumtowskh in den

Raum, holte einen Stuhl für ihn, denn der Russe war stets
liebenswürdig, leutselig und sreigebig.

»Gnädiges Fräuleiu«, weckte seine Stimme die Ver-—-
funt‘ene. .-

»Herr Doktor Lttttttontskh?«
Ihre Hand streckte sich ihm in ungewohnter Wärme ent-

gegen Daß er gerade jetzt kam, da sie sich nach einem Meu-
schen sehnte, der nicht zum Gericht gehörte, nicht beruflich
zu ihr kam, sondern als Mensch! Erlösung! Aus der Etu-
samkeit flüchtete sie zu ihm, dem Menschen der Freiheit.

»Wie bleich Sie sind! Fiihlen Sie sich krank?« Ruhig
nahm er ihre Hand in die seine, fühlte den Puls.

Welch beängstigendes, flackerndes Sagen!
Hella Welling war nicht in der Stimmung, an ihren

Körper zu denken; sie entzog ihm schnell die Hand.
»L.assen Sie, wozu dies Possenspiel!«
Seine Augen weiteten sich. Sie schien ihm anders als

sonst, dabei sehr aufgeregt, als sei etwas Neues vor-
gefallen. Ahnte sie-plötzlich irgend etwas von der Wahr-
heit? Er er-bleichte, riß sich zusammen, seine Stimme klang
ruhig fragend: -

»Sie brauchen den am?"
i Gellend lachte sie auf.

„Geben Sie sich keine Mühe, Doktor, es wäre schade
drum. Mir nützt kein Arzt, kein Mittel, kein Traktat,
solange die seelischen Folteruugen der sBerhöre nicht aus-
hören.“
Das war es. Da atmete er erleichtert aus, beugte sich

mitleidig zu ihr·
‚tbat man Sie wieder gequält? Sprechen Sie sich die

Last von der Seele, wenn Sie mir vertrauen, gnädig-es
Fräulein«

»Doktor, ich kämpfe mit allen Mitteln um meine Ehre,
und alles verschwört sich gegen mich, alles. Immer weist
mein Tun zur Schuld hin Ein bejammernswertes Leben ist
das, ohne Ziel, ohne Hoffnung Eine Angeklagte —- wissen
Sie, was das bedeutet?«

Ihm schien, als wenn sie weinen wollte, doch fanden
ihre Augen keine Tränen, nur ein trockenes Schlnchzen er-
schütterte ihren Körper.

. »Sie find doch sonst
denn geschehen s«

»Tapfer? Doktor, das war Maske, Lüge. Keiner weiß,
wie es in mir aussieht, keiner. Alles wollte ich verschlossen
halten, doch das Regenwetter, die trübfelige Stimmung
und dann das Berhör. Ich kann nicht mehr, Doktor, lassen
Sie mich allein, bitte!“

»Ju dieser Stimmung allein lassen? Unmöglich!
Quälen Sie sich nicht mit dem unglückseligen Schweigen,
erleichtern Sie Ihr Herz«

Sie preßte die Hände gegeueiuander, so fest, daß die
Nägel sich in ihr Fleisch bohrten Dieser Schmerz brachte
ihr Lindernng Noch einmal rang sie mit dem kaum hemm-
baren Wunsch, sich alles von der Seele zu reden.

Der Psychologe verfolgte den Kampf; ganz nahe trat
« er zu ihr, bat weich, überredend:

»Ha·ben Sie Vertrauen . . .«
Ihr Stolz versagte, ihre Klugheit schwieg. Nur ishr

Schmerz lebte, wild, heiß, wollt-e Wort werden Der Strom
aufgedämmter Verzweiflung brach sich Bahn, wälzte sich
von der bedrückten Seele. Jhre ganze Persönlichkeit wurde
geschüttelt von leidenschaftlicher Verzweiflung

Als sehe er sie zum ersten Male, so sah er sie au. Be-
wundernd Nie hatte er Begehren empfunden, sie hatte
ihn als Frau nie interessiert. Nun kam eine Wandlung
Ihr Wesen berauschte ihn Diese fortreißende Strömung
eines streng bezwungeueu Temperaments, die heiße Glut
ihrer Stiche, die sich an den eigenen Worten entzündete nnd
Flamme wurde, größer, immer größer.

Alles erzählte sie ihm, ohne etwas zu verschweigen
Zum Schluß eine angstvolle Etage:

Würde man ihre Briefe an Doktor Lassen, ihrem Ver-
lobten, finden?

»Doktor, müssen noch mehr Menschen unglücklich trieb
ins den furchtbaren Prozeß htneiugezerrt werdens M
noch mehr Glück zerschellen an der Schuld anderer t?“

Lange schwiegen sie. Dann bob sie den M ists-

Sich auf

Freitag, den 25. April 1930.

 

immer tapfer gewesen; was ist ‘

 

fast bittend an.
»Ich muß den Zchuldigeu Ruhen, Mawards Schuld

beweisen, nnd, Doktor, auch die Schuld seiner Mc
Wollen Sie mir dabei helfen?“

,,Gern.«
Dabei bewunderte er ihr feines Profil, die zarte M

des Halses, den Nackettattsatz. Ein toller Gedanke kam ihm,
diesen Kopf in die Hände zu nehmen, die bleichen Lippen
rot zu küssen

»Skenuen Sie das iudische D-hamxa, Doktors Sie send
doch einst in Indien gewesen«

Jäh verflog der Rausch, etwas Eisiges kroch an seinem
Rücken hinab-.

»Die Zeit ist um“, mahnte die Wärterin
„Rennen Sie es?« wiederholte Hella Wem-g in

drängender Hast die Frage
»Nein« Er schüttelte den Kopf, nahm Abschied.
,,Grübelu Sie nicht zuviel, gnädiges Fräulsein«, bat er.
»Werdeu Sie wiederkommen, Doktor ?«
»Darf ich als Arzt kommen ober...“
»Ich brauche den Freund nötiger.“

»Den Freund, für das Wort danke ich Ihnen«
Il- Il-

a:

Das Arbeitszimmer Mister Blackfields. An den Wän-
den hingen eine Auzahl besonders charakteristische-r Schrift-
proben unter Glas; jede trug eine kurze Zusammenfassung
der wesentlichen Ansdeutnng und die Nummer, unter der
die genaue Ausführung in dem umfangreichen Archiv auf-
zufinden war·

Die Bibliothek umfaßte in seltener Reichhaktigkeit alle
einschlägigen Werte der graphotogischen Spezialliteratur
aller Zeiten und aller Völker-.

Große Tafeln zeigten die vor-gezeichnete Linienführung
bestimmter Schicksale nach Blackfields Voraussage und die
tatsächlichen Ergebnisse Während sein-e Deutung in blauen
Kurvenlinien dargestellt war, war der tatsächliche Verlan
rot eingezeichnet. Sicherlich zeigten sich manche Unstiuunig-
keiteu, doch waren ebenso oft in überraschender Weise seine
Anuahmen und Vorhersagen zutreffend.

Ein bizarrer Raum, dieses Studio.
Inmitten aufgehäuften Materials aus Tischen nnd

Hoelern ruhte Mister Blackfield in salopper Haltung im
Schaulelstuht. Hin nnd wieder versetzte er ihn mit euer-
gisehem Schwun ‚in schaute-lade Bewegung, die sein Nach-
denken anregte nd förderte.

Dabei paffte er aus der kurzen Shagpfeife in kurzen
Abständen dichte Rauchwolsken in die tabaldurchdnnftete,
blauneblige ruft.

Neben ihm, zwischen Briefschasren, standen Whisskh und
Soda, unberührt, vergessen, sso stark war das Interesse
das iluu der Brief in feiner Hand Müßte Der Inhalt
hatte ihn tiberrascht und befriedigt

»Seht geehrter Herr-l
Nach austragsgemäß eingezogenen Erkutrdigusugen

über den Baron Wend von Malward, zurzeit in London,
können wir Ihnen vorerst mit einigen Feststellungen
dienen

Baron Malward, dessen Vater, der Mit-W
Ludwig «
wurde, ist derzeitiger Inhaber der bekannten Lisenins-
Werke. Durch den Tod des Geheimrats Lisenins und
dessen einziger Tochter, der Baronin Malward, wurde
Malward Erbe der Fabriken Er lebte von seiner Gattin
getrennt. Kurz nachdem sich die beiden endgültig ge-
trennt hatten, wurde die Baroniu auf Capri durch Ab-
sturz ermordet. Malwards Geldverhältuisse waren zer-

rüttet. Da er ein unlengbares Interesse an der Be-
seitigung seinersFran hatte, die sich weigerte, Die an-

getragene Wiederherstellung ihrer Ehe vorzunehmen fiel
der Verdacht des Mordes auf den Gatten Der lang-
wierige Prozeß endete mit feiner Freisprechung wegen
mangelnder Beweise und der aufsehenerregenden Ver-
haftung einer Freundin der Baroniu, Doktor Hella
Welling, die unter dringendem Mordverdacht steht.

Der zweite Prozeß MaltvardsWelling wird in kurzer
Zeit beginnen und Malwards Rolle als wichtiger Zeuge
bedeutsam sein

Wir fügen Ihnen in der Anlage verschiedene aus-
führliche Berichte des abgelaufenen Prozesses bei.

Ueber das augenblickliche Leben Baron Malwards
konnten wir einiges in Erfahrung bringen. Zu der in
internationalen Kreisen bekannten Prinzesstn Awad
Hera Chutterhee unterhält er sehr enge Beziehungen: ihr
großer Aufwand scheint hauptsächlich von ihm bestritten
zu werden Allerdings soll in ihrem Salon auch viel und
hoch gespielt werden. Wir werden weitere Einzelheiten
in Kürze berichten.

Stets gern zu Ihren Diensten X. X.«

Mit fieberhaftem Interesse studierte Blackfield die
Prozeßberichte und suchte aus den widersprerheud und zum
Teil tendenziös gefärbten Bericht-en einen sachlich klaren
Ueberbliek zu gewinnen

Zum soundfovielten Male studierte er sorgsam die
Schriftprobe, und das Geschehen war ihm seltsam rtar.
Sicherlich war Malward der Täter, und doch gab es
Liieken, die über Ungewißheiten klaffien

Wie konnte Malward zur bestimmten Zeit an dem un-
gewöhnlichen Ort feine Gattin erwarten? An dieser Klippe
scheiterte jeder Vernunftgrnnd, hier ballte sich das große
Rätsel zusammen

Mißmutig schob er Brief und Papiere beiseite. Was
ging ihm schließlich der Mord an! Mit harten Stößen
klopfte er die Asche aus der leergebraunteu Pfeife in den

Aschenbecher, füllte umständlich in gewohnter Weise frischen
Tabak nach, zündete sie von neuem an. Dann mischte er sich
ein starkes Gebräu von Soda und Whiskh und vertiefte
sich in die Zeitung.

Während feine Augen gewissenhaft von Buchstaben zu
Buchstaben alilten die ihm von immer. kontiuentalen

 
Malward, in den Freiherrnfiand W-

  

Sirifen, asiatischen Aufftändeu, politischen und komm-n-
ualeu Ereignisseu berichteteu, wanderten feine Gedanken
über all diese Dinge hinweg mit eiseruer Konsequenz ihren
eigenen ‚weg.

Aergerlich, daß er sich von dem Fall Malward nicht los-
Füßen tonnte, erhob er fich, gab dem Schaukekftuhl einen
energischen Stoß, der ihn in heftige Schwingungen ver-
fegte, betrachtete das Gependel abwesenden Blicks mit
philosophischer Ruhe. Ihm wurde klar, daß er erst wieder
Ruhe finden könnte-, wenn er reftlos hinter Malward-s
Charakter gekommen war.

Ein verfluchter Einfall, diese Schriftprobe Und der
Brief von heute mit feinen Eröffnungen war auch wenig
geeignet, ihm die Ruhe wiederzugeben denn fle tarnen zum
Teil feiner Annahme stark entgegen

Um sich selbst zu entweichen, gab es nur einst Gesell-
schaft. Freund Boothwell, der Detektiv, mußte mit. Wo-
hin? Am besten einmal wieder schöne Frauen sehen! Die
Große Revue sollte geradezu fabelhaft fein. Dreihundert
a n g ez o g e u e Frauen! Eine Seusationl Kleider bis
zum Halse geschlossen Das hatte man lange nicht mehr

gesehen
Er klingelte Boothwell an.
Nun passierte etwas Munderliches Statt der Frage

nach der Redne, bat er den Freund dringend um seinen
Besuch.

»Ja, noch heute abend . .. dringend . .. ah, so . .. Ich
vergaß, natürlich handelt es sich um eine graphologisehe
Sache... ganz anßergewöhnlich... Lache nur, lache, aber
komm·.. ich erwarte Dich!“

Welche Gefahr solch fixe Jdee brachte! Statt der zur
Erholung winkendeu dreihundert Täuzeriunen Beine, be-
trachteten sie gemeinsam die Handschrift und Prozeß-
berichte.

Boothwell war über den Aufsehen erregendeu Prozeß
gut orientiert nnd lachte den Freund aus, der steif uud fest
behauptete, aus der Schrift Malwards Schuld zu lesen-
Eifrig erklärte er ihm Punkt für Punkt, was er bei der
ersten Durchsicht daraus erkannt und aufgeschrieben hatte.
Boothwell lächelte. Er kannte die fanatische glierbohrtheit
Blackfieldsz dennoch sprach mancherlei in diesem Falle für
die Möglichkeit feiner Mutmaßnng, und er verfiel ins
Grübeln

Dem kommenden Prozeß sah Boothwell mit größtem
Interesse entgegen Würde die Wahrheit ans Licht kommen?
Würde es nur ein Judizienprozeß werdens Wie sah die
Wahrheit aus? Sollte Blackfield recht haben?

Es war eine lange und eingehende Unterhaltung, die
die beiden führten, bis sie sich mit festem Händedruck ver-
abschiedeten . . «

Am folgenden Tage führt-e Mister Blacksieskd seinen
Freund Mister Palmbroke —- ‚m Palmbroke und Sons,
Limited«, flüsterte er beiläufig erklärend hinzu —- der Prin-
zessin Awad Hera Ehntterhee an.

Dieser ständig Gnmmi kauende, meist schweigsame nnd
phlegmatische Amerikaner mit der großen runden Brit-e
und der widerborstigen Frisnr war ein sonderbarer M

der bald tagtäglich im Kreise um die Inderin verkehrt-e.
Nicht nur feine Kleidung war außergewöhnlich, auch fein
Benehmen war von fast grotesker Formlosigkeit

Vom Augenblick des Kennenlerneus an zeigte er in
naiver Offenherzigkeit seine Gefühle für Awad Hera, die
er anbetete, und die Prinzessin ließ sich die ungeschlachten,
plumpen Huldigungen dieses Naturburschen mit über-
legener Hoheit uud im stillen geschmeichelt gefallen.

Der Amerikaner war ein leidenschaftlicher Spieler. Gn-
mal am Spieltisch sitzend, blieb er dort stets bis zum Schluß
und schien blind und taub gegen alles zu fein, was um ihn
vorging. Doch setzte er niemals hoch, sondern stets eilten
mäßigen, gleichbleibenden Einsatz.

Gefragt, warum er überhaupt spiele, wenn nicht des
Geldes wegen, meinte er nachlässig:

»Für die Verdauung. Ich brauche eine gewisse Sport-
nung, die meine Nerven intakt hält. Für Geld hat mein
Vater zur Genüge gesorgt, good old chap“, klang es wohl-
Wollen·d. »Ein selfmademan first dass“, betonte er M5,
„han‘oette drüben zuerst mit Knochen, Lumpen und altem
Eisen«

Palmbroke ignorierte das Entsetzen um ihn bei solch-r
Eröfsnnng vollkommen, schob den Kaugummi nachdenklich
im Munde von der rechten Seite auf die linke. Er fuhr
dann, harmlos lächelnd, behaglich fort:

»Gold liegt in Amerika aus der Straße.« Dabei bün-
zelte er luftig im Kreise umher und fah sehr unschuldig
aus. »Ich habe keine Lumpen mehr, keine Unruhe, Ladies
und Gentlemeu«, beruhigte er sie, »jedes zu seiner Zeit!
Jch habe ein anderes Geschäft. Einen fertig fabrizierten
First elaß - Purgativ - See, trinksertig, in Flaschen mit
doppelten sBöDen. Im Zwischenbodeu ist Alkohol zur Kon-
servierung. Ein smartes Geschäft, mein Tee, besonders
bekömmlich seit der Prohibition«, schloß er sehr ehrbar und
hatte die Lacher ans seiner Seite.

Eigeutlich war es ganz von selbst gekommen, daß Mifler
Palmbroke Maltvard nähertrat; sie harmonierten scheinbar
prächtig, und der Amerikaner zeigte feine Shmpathien und
Antipathien mit herzerfrischender Deutlichkeit

Sie waren häufig beisammen Keiner in diesem Kreise
ahnte, welch scharfer Kontrolle jede Bewegung, jedes Wort,
jedes Tun unterlag. Niemand ahnte, daß hinter der Maske
des phlegmatischen Spielers ein fcharses Auge das Falsch-
fpiel und die Kartenzeichunng erkannt hatte.

Dieser phlegmatische, gemütliche Geselle war der go-
rissenfte Detektiv, der die Maske trenherziger Harmlosig-
leit, fast Dummheit virtuos beherrrfchte.

Malward verfiel körperlich mehr und mehr. Um sich zu
betäuben, griff er immer häufiger zum Morphium. Palm-
broke wußte um seine Besuche in der Morphiumhühle, u
seine Beziehungen zur Tänzerin Sarinva Burma.

Fortsetzung folgt.



Sililesisilic Umsiliiu
Brockau, den 24. April 1930.

Dank der schlesischen Ostgrenztreise
Die Arbeitsgemeinschaft der Kommunalverbände der

mittelschlesischen Ostgrenzkreise Namslau, Groß-Warten-
berg, Militfch, Trachenberg und Guhrau, die alleiiiigen
Kreise in der Provinz Niederschlesien, die ohne Abchim-
mung 51116 hektar Land mit 90 Landgemeinden und
Gütern und 27 500 deutschen (Einwohnern an Polen ab-
treten mußten, hat in ihrer kürzlich in Guhrau abgehalteiien
Tagung folgende Entschließung gefaßt:

Mit besonderem Dank begrüßen wir die Ostbotschaft
des herrn Reichspräsidenten vom 18. März 1930, in her
er darauf hinweist, daß es die Pflicht sei, dem deutschen
Osten in einer Not, die aufs höchste gestiegen ist, zu helfen.
Auch der her-r Reichskanzler hat in seiner Programmrede
vom 1. April 1930 zum Ausdruck gebracht, es sei eine
besondere Notwendigkeit, durchgreifende und umfassende
Abhilfe Zug um Zug mit dem allgemeinen Agrar-
programm zu ergreifen, um das deutsche Volkstum in der
Ostmark weiter fest mit seiner heimat und feiner Scholle
u verbinhen. Der herr Reichspräsident hat aber in seiner
stbotschaft ausdrücklich darauf hingewiesen, daß bei der

Durchführung des Ostprogramms insbesondere mit der
finanziellen hilssaktion bei den gefährdeten Grenzgebieten
begonnen werden müsse. Wir sind für diesen hiniveis
außerordentlich dankbar, denn tatsächlich bestehen noch
heute, elf Jahre nach Friedensfchluß, infolge der Grenz-
ziefung in den Ostgrenzkreisen Zustände, die aller Kultur
un eres Jahrhunderts hohn sprechen. Aber kaum, daß die
Absicht einer Osthilfe bekanntgeworden, sind auch schon
wieder zahlreiche Kräfte am Werke, die Wirksamkeit dieser

eigentlichen Grenzhilfe aufzuheben. Kreise meilenweit von '. Bermittlun · s - · « «‚ . .. . ' ; g. Auf diese Weise ist jedem Arbeitgeber, der
her thgrenöe entfernt, forbern, m ”OHM“ Verkenmmg ber !- sich an das Stellenvermittlungsamt wendet, schon von vorn-
durch die ungeheuren Zerreißungsschäden in den Grenz-
{reifen geschaffenen Notlage auch ihre Anerkennung als
gefahrdete Grenzkreise. Die Provinzialverwaltung sowie
Wirtschaftsverbände Niederschlesiens fordern Osthilfe für
die ganze Provinz und versuchen bei Parlamenten und
Zentralbehörden ihren Standpunkt durchzusetzen. Wir ver-
kennen keineswegs die durch die allgemeine wirtschaftliche
Not und die mittelbaren Auswirkungen des Friedens-
vertrages bedingte schwierige Lage der Provinz Nieder-
schlesien. Sie wird durch die beabsichtigte Wirtschaftshilfe
zweifellos wesentlich gemildert werden können. Die Ost-
hilfe aber muß lediglich der Behebung der durch die Grenz-
ziehung verursachten direkten Schäden vorbehalten bleiben,
denn selbst für diesen Zweck werden die in Aussicht ge-
stellten Mittel nicht reichen. Viele Jahre werden vergehen,
ehe die Wunden, die dem unglücklichen Grenzland durch
die Grenzziehung geschlagen, geheilt werden. Eine Ver-
zettelung der Mittel der Osthilfe würde eine schwere Ge-
fahr für den Osten heraufbeschwöreii. Sollte den gefähr-
«d«eten Grenzgebieten nicht endlich eine großzügige hilse zu-
teil werden, so sind die Folgen aus national-politischem
lwirtschaftlichem und kulturellem Gebiete unabsehbar.

Schlesien im Neichhaushaltsplan
Der Etat für 1930, her nunmehr vom Reichsrat

szverabschiedet worden ist, enthält noch eine Anzahl von An-
forderungen, die für unser Gebiet von Interesse sind.

Der Haushalt des Verkehrsministeriums sieht
einen Ergänzungsbetrag von 7000 Mark für den Ausbau

i
l
i
i

und Genußniittelindustrie vermochte ihren oberschlesifchen
Umsatz zu halten«

Jn dem Ausblick für 1930 wird erklärt, daß er mit
Besorgnis erfulle. Es werde kaum gelingen, die poliiische
Kohle von Absatzgebieten des oberschlesischen Bergbaues
fernzuhalten, dann aber werde sich dessen bisher günstige

| Lage in das Gegenteil verwandeln, zumal schon die beiden
ersten Monate eine schwere Absatzstockung mit sich brachten.
Auch sur die Eisen- lind Zinkindustrie würden sich ernste

i Folgen einstellen. Weiter wird in dem Jahresbericht der
Z Besurchtiing Ausdrqu gegeben, daß der oberschlesische Kauf-·
.. maiiii auch nach offizieller Grenzöffiiung nicht die nötig

Bewegungsfreiheit haben werde, um so mehr müsse der
Frage nach dem Ausbau des Anschlusses an die gesamt-
deiitsche Wirtschaft Beachtung geschenkt werben.

Von der höheren Laiidwirtschaftsanstalt Schweidnitz

Die höhere Lehranstalt für praktische Laiidwirte in
Schiveidiiitz nimmt An me l d un g en für den Anfang
Oktober 1930 begiiineiiden und ein Jahr dauernden L e h r -

' gang entgegen. Zwecks Aufnahme sind folgende Papiere
, «einziisendeii: ein kurzer Lebenslauf, der Nachweis min-

destens vierjähriger (bei bestandeiier Lehrliiigsprüfuiig
f 'breieinhalbiähriger) praktischer Tätigkeit in beglaubigter:

Zeiignisabschriften, das Schulabgangszeugnis und L,eugnisse
« etwa bestaiidener Priifiingen in beglaubigten Abschristen.
: Der Lehrbeitrag beträgt 200 Mark für den ganzen Lehr-
» .gang. Nähere Auskunft erteilt die Anstaltsleituiig, die auch
Wohnungen mit oder ohne Kost nachweisen kann.

i Gutsbeamtenvermittlung durch die Landwirtschaftskainmer

Das Stellenvermittlungsamt der Landwirtschaftskam-
i mer vermittelt Gutsbeamte jeder Art für Sinnen: und

Außendieiist. Ueber jeden in Vermittlung kommenden Be-
amten werden eingehend Erkundiguiigen bei verschiedenen
früheren Arbeitgebern eingezogen. Nur die Beamten, über
die einwandfreie Auskünste eingegangen sind, kommen in

; herein eine gewisse Gewähr geboten, daß er nur einwand-
'j freie, für feinen Betrieb brauchbare und tüchtige Beamte
f in Vorschlag gebracht bekommt.

der reichseigenen Fernsprechleitungen der Oder- —«
strvmbauverwaltung längs der kanalisierten oberen Oder
und des Klodnitzkanals vor. 100000 Mark werden als
zweiter Teilbetrag zur Wiederherstelluiig besonders stark
beschädigter Buhnen an der Oder unterhalb Ohlaii und
unterhalb Leubus ausgeworfen, 500000 Mark als
zweiter Teilbetrag zur Vergrößerung der Vorhäfen der
Schleppzugschleuse Ranfern bei Breslau unh für die Ab-
grabung des linken Oderufers oberhalb des Ranserner
«Wehrs. Ein Rest von 50000 Mark ist für die Vertiefung
der häer Maltsch und (Slogan in Anpassung an die -.
roße Tauchtiefe der Schiffe vorgesehen 100 000
ollen als zweiter Teilbetrag für die Ausführung verstärkter

dienen.
.. Für die Verbesserung der Oder-wasser-

st r a fz e unterhalb Breslau ist ein zehnler Teilbetrag von

Mark T

drei Millionen Mark vorgesehen. Ein fünfter Teilbetrag ;
von 13.5 Millionen ist für den Bau des Staubekkens ’
bei Ottmachau bewilligt. 500000 Mark sind vor- —
gesehen als erster Teilbetrag für den Bau des Staubeckens «"
im Tal der klodnitz bei S ers n e.

Jm kriegslastenetat werden außer dem Ostfond von
22 Millionen 12 Millionen Mark bewilligt zur Behebung
her durch den Flüchtlingssirom verursachten W o h n u n g s ‑
n ot in den öftlichen Grenzgebieten, insbesondere in G l e i -
witz, Sosnitza und in Königsberg sowie Zur Förderung
besonderer Bauvorhaben m kreise Waldeiiburg

Jm haushalt des Fiii anzministeriu ms wird
ein erster Teilbetrag von 150 000 Mark für den Umbau
her ehemaligen Militärarrestanstalt in Vreslaii und Sllnbau
für ein neues Finanzamt Breslau-O bewilligt. Für den
Neubau des Zollamts Ziegenhals werden 55 000 Mark
bewilligt.

Jahresbilanz der- oberichlesischen Wirtschaft
Der Jahresbericht der Jndustrie- und handels-

kammer sur Oberschlesien 1929 liegt nunmehr
vvr. Ueber die Wirtschaftslage in Oberschlesien wird auf
die Forderungssteigerung des oberfchlesischen Steinkohlen-
bergbaues hingewiesen,» die 11,7 Prozent betrug und damit
die gesamte deutsche Forderun ssteigerung von nur 8 Pro-
zent wesentlich uberschritt. ie Großindustrie hat ihre
Produktion im Jahre 1929 im ganzen nur etwa behaupten
onnen, wahrend sich die Zinkblechproduktion ebenfalls ver-
ringert hat. Die Steigerung der Zintförderung bedeutete
nur einen gewissen Ausgleich für diesen Rückgang. Die
ements und Kalkindustrie hatte im ganzen über geringeren
bsatz zu klagen. Die Steinindustrie konnte die Einbuße

durch den strengen Winter nur teilweise wettmachen, zumal
der Wegebau sich in engen Grenzen hielt· Ziegeleien und
Baugewerbe waren im ganzen ungünstiger als im Vorjahre
beschäftigt. Die Porzellanfabrikation mußte sich mehr als
erwartet dem inländischen Markt zuwenden. Die weiter-
verarbeitende Metallindustrie war ebenfalls ungünstiger als
im erjahre beschäftigt. Die Papierindustrie leidet unter
der vermehrten Einfuhr schwedischen Materials Lohn-
erhöhungen se ten der Leinenindustrie stark zu, während
die Leder- un Schuhindustrie das ihr entrissene haupt-
absatzgebiet noch nicht wieder ersetzen konnte. Die Lebens-  

Die Landwirtschaftskammer bittet, sich in allen Fällen
stets an das Stellenvermittlungsamt der Landwirtschaftss
kammer, B r e slaii 10, Matthiasplatz 5, zu wenhen.

Tagung der Friedensgesellfchaft

Unter Vorsitz von Landgerichtsdirektor S w a r z e n s k i
hielt die Gruppe Oberschlesien des Deutschen Friedens-
bundes in Beuthe n eine Tagung ab. Die Versammlung
nahm zu dem deutsch-polnischen handelsvertrag Stellung
und beschloß, an die zuständigen Stellen eine Eingabe zu
richten, in denen die baldige Erledigung dieser Angelegen-
heit gefordert wird. —- Stub. fur. Berg hielt einen
Vortrag über den italienischen Faschismus, an den sich eine
rege Diskussion schloß.

‑.
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Kreuz und quer durch Schlesicn.
Ausgeklärter Mord an einem Ingenieur. ——— Täter verhaftet

Der Liegiiitzcr Laiideskriminalpolizei ist es gelungen,
den Mord an dem Ingenieur J ran} Schülze, der am
27. April v. J. aus der Ehaussee Lauban——Görlitz
erschafer wurhe, aufzuklären Als Täter wurde am kar-
freitag durch Beamte der Liegiiitzer Landeskriminalpolizei
und des Waldenburger Polizeipräsiidums der etwa zwei-
undzwaiizigjährige Tischler, jetzige Grubenarbeiter Konrad
Walter ans Frohlau bei Gettesberg in seiner Wohnung
festgenommen Nach anfänglichem Leugnen hat der
Verhaftele ein Geständnis abgelegt. Der Mord an
dein Ingenieur Schütze hatte damals in ganz Schiesien
groszes Aufsehen erregt.

Glogau. Die Jungkommunisten veranstalteten
am Donnerstag einen Demonstratioiiszug Kommunisten-
führer U r b a n i ak hielt vor der ehemaligen Franziskaner-
kaferne eine Ansprache gegen die Sozialdemokraten und
forderte zur Teilnahme an dem großen Komniunistentresfen
in Leipzig auf. Zu Zwischenfällen ist es nicht gekommen.

wehtun. Zugentgleisung Auf dem Bahnhof
Krehlau entgleisten von den-i Personenzuge Steinau——

—-..--..-»«-——

. - Gilrau wei sZer'mienwa en. Ec- kamen ·edo keine er-
Baggerungen in der Oder unterhalb der Warthemiindung 7 U z ß s g «’ 1 ch P

souen zu schwerem Schaben, nur erlitten einige leichte Ver-
letzungen Die Wagen wurden binnen kurzer Zeit wieder
in das Gleis eingehoben

Görlilz. Ein Zusammenstoß zwischen _ Zwil-

persoiien und Reichswehrsoldaten ereigiiete sich iii der-

Nacht zu Donnerstag vor dem Gasthaus .‚Stabt Prag ,

wobei zwei Arbeiter durch Stichwunden erheblich verletzt

wurden.

Glogau. Versteinerte Eichen befinden sich im

Flußbett der Oder an verschiedenen Stellen, hie teilweise

sogar die Schiffahrt behindern. Um nun diese Gefahr end-

gültig zu beseitigen, werden die Stamme jetzt gesprengt
und zum Abschwimmen gebracht.

Slogan. Schabenfeuer. Donnerstag nachmittag

brannte hier Scheune und Stallung der Besitzer Fechner

in kurzer Zeit trotz baldiger hilfe nieder. Der Schaden «ist

ein beträchtlicher, vermutlich ist das Feuer durch einen heiß-

gelaufenen Motor entstanden

Militsch. Gegen einen Baum fuhr infolge der

schlüpfrigen Ehaussee beim Waldkretscham das Auto des

Oberleutnaiits Krüger vom hiesigen Reiterregiment. Der

Führer des Wagens trug erhebliche Verletzungen davon.

Sprottau. Durch Lenkstangendefekt erlitt der
hiittenarbeiter Liebig aus Oberleschen mit feinem Motor-
rad einen schweren Sturz und wurde in besinnungslosem
Zustande dem Krankenhaus zugeführt.

Buiizlau. Jn Amerika geehrt. Der aus Bunzs
lau staminende Professor Matschoß, der als Vertreter

Deutschlands an der 50. Jubiläumstagung der amerikani-
schen Jngeiiieurvereinigung beiwohnte, wurde durch Ver-
leihung der 50-Jahr-Medaille geehrt.

Lauban Aus dem Zuge gestürzt Zwischen
Finsterwalde und Eottbus stürzte die Frau des Landjager-

Meisters Wischk UUS hem Zuge« Sie wurde überfahren und
auf der Stelle getötet-

Hirschberg Unter dem Verdacht der Falschk

münzerei verhaftet wurhe in Straupitz bei

hirfchberg der 20jährige Maurer Gustav Worbs und dessen

Bruher. Sie hatten falsche Fünfmarkstürke her-
gestellt und bei Kaufleuten in Zahlung gegeben.

Bad Warnibruim T o d e sfall. Der von 43 Jahren
von hier ausgewanderte Sattlermeister Ad olf Liede ist
in Vrisbane im Alter von 86 Jahren gestorben. Er war
einer der noch wenigen lebenden Teilnehmer der Kaiser-
proklamation in Persailles 1871

Gottesberg. Selbstniord. Der fett längerer Zeit

nervenkraiike 23jährige Lehrhäuer heidersbach aus Rothen-

bach beging am Karfreitag auf her Bahnftrecle Rothen-

bach·-—Gottesberg dadurch Selbstmord, daß er sich vorn

Zuge überfahren ließ. Jhm wurde der Kopf vom

Rumpf getrennt.

Salzbrunn Schwer verletzt wurde ein Beka-

manii, der in Liebersdorf in einer Kurve mit feinem

‘JJiotorrah stürzte. Genau ander gleichen Stelle fand vor

Jahresfrist sein Bruder mit einein Sportschlitten den Tod.

Glatz. Der Mörder Lengsfeld hat. nachdem er

auf eine Revision verzichtet hatte, seine lebenslängliche

Zuchthaiisstrafe im Groß-Strel)litzer Zuchthaiis angetreten.

wo er bereits in früheren Jahren eine Strafe verbußt hatte.

Glogau. Ein P f e r d e z u ch t v e r e in wurhe von

der Arbeitsgeiiieinschafi der Pferdeziichtvereine des Kreises

(Slogan gegründet und damit erheblich zur Forderung her

heiinischen Laiidespferdezucht beigetragen.

Griinberg. E h r u n g. Ministerpräsident B»r au n. ließ

den Eheleiiten Lobsch in Woitscheke anlaßlich ihrer

b"Efiihrigen Ehejiibelfeier am 18. April ein Gliirkrviiiischs

schreiben und ein Ehreiigeschenk überreichen.

Grünberg. Der Botanifche (Barren, her vor

einigen Jahren von her Stadtverwaltuiig angelegt wurhe.

freut sich eines immer regeren Zuspruchs von Seiten des

hiesigen Publikums als auch durch Griiiiberg besuchende

Fremde Der Garten wird jetzt auch am Sonnabendnachs

mittag und Sonntag geöffnet gehalten. Ein Besuch des

Wariiihauses ist zurzeit besonders zu empfehlen, iveil eine
Reihe von Pflanzen in schönster Blüte fteht.

Canban. B r a u n k o h l e n f u n d e. Beim Eingraben

der eisernen Pfosten zu der Starkstromleitung von Bunzlaii
nach Laubaii wurden auf dem Gelände von Bertels-
dorf in zwei Meter Tiefe Flöze von guter Braunkohle
vorgefunden

Hirschberg. Sta rke Schneefälle. Seit Donners-
tag iiachinittag fällt in den schlesischen Bergen Schnee, der
am Freitagmorgeii bereits 15 Zentimeter höhe erreicht hat.
Da in den schlesischen Bergen als einzigstem Gebirge
Deutschlands noch hie alte winterliche Schneehecfe vor-
handen ist, sind immer noch gute Sportmöglichkeiten für

Ski vorhanhen.

Schömberg. Sonderbares Verhalten Ob-
wohl von mehreren Stahtverorbneten gelegentlich der
Etatsberatung das dringende Ersuchen gestellt wor-
den ivar, den Etat in öffentlicher Sitzung zu beraten, fand
sich doch eine Mehrheit, die für die Beratung dieser für
die Einwohnerschaft außerordentlich wichtigen Angelegen-
heit in geheimer Sitzung eintrat.

Landeshut. Aus der Uiitersiichuiigshast
entlassen wurde der unter dem Verdacht der vorsätz«
licheii Brandstiftiing verhaftete Gutsbesitzer Rothe aus
Wittgendorf im hiesigen Kreise. Ein Kirchen-
musikverein ist hier in der evangelischen Gemeinde
gegründet worden.

Landeshut. Kreuzotterplage. Der als Kreuz-
otternfänger bekannte Landwirt heinrich Wesner in
Göttelsdors hat in den letzten beiden Wochen trotz des meist
kühlen Wetters in den Göttelsdorser Waldungen bereits
29 Kreuzvttern unschädlich gemacht, davon acht lebend
gefangen.

Diltersbad). Neusiedlung Der Gemeindevertre-
tung ist es gelungen, ein Baugelände zu befchaffen, auf
hem in den nächsten Wochen 162 Wohnungen erbaut wer-
den follen. Die Gemeindevertreter bewilligten zu diesen
Bauten, die aus Reichsmiitelii finaiiziert werben, einen
Betrag von 80 000 Mark.

Freiburg.s Aints einführiin g. Jn der le ten
außerordentlichen Stadtverordnetensitzung fand die in-
führung des neugewählten B ü r g e r m e i st e r s B e r e r
ftatt. Landrat v on S alis ch, Schweidnitz, wies in se ner
Einführungsrede auf die Notlage der Stadt hin und hoffte,
daß es dem neuen Stadtoberhaupt gelingen möge, zu er-
reichen, daß Freiburg auch bei der Osthilfe bedacht werbe.
Bürgermeister Berger gab seiner hofsniing auf eine ver-
trauensvolle Mitarbeit aller am Wohl der Stadt beteiligten
Körperschaften Ausdruck und versprach, sein Amt im Sinne
her W Kun.dgebiingen des Reichspräsidenten zu führen.

Dberfchlefien.
Raiibor. K o m m u n i st e n sollen die Aufhetzer zu

dem bereits gemeldeten Zusammenstoß der Arbeitslosen mit
« der Polizei gewesen fein. Durch Steinwiirfe schwer verletzt.
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wurden drei Beamte der Aufsichtsbehörde

Tafel. N eue Anleihe. Die Stadtverordnetens
versammluiig beschloß einstimmig die Aufnahme einer
weiteren Anleihe in höhe von 50000 Mark bei der Ot-
kraftwerk AG., von der die Stadt bisher bereits 400
Reichsmark entliehen hat. Die Summe soll zu Bauzwecken
verwandt werben.

.. Mikultschiitz. U e b e r f a h r e n wurde der Gruben-
hauer Walischko auf der Ehaussee zwischen Mikultschütz und
Rokittnitz von einem DKW.-Wagen. Er erlitt Verletzungen
am Kopf- Arm und an den Rippen und blieb besinnungs-
los im Straßengraben liegen, wo ihm feine ßöhnung,
78 Mark, gestohlen wurhe. Der Autoführer fuhr, ohne sich
um den Verletzten zu kümmern, weiter. -

Gleiwilz. Jn Salzsäure gestürzt. Jn der bie-
figen Papiersabrik benutzten gern mit Reinigeii von
sBottichen beschäftigte Arbeiter Salzsäure. Durch die
Dämpse derselben ohnmachtige werdend, stürzten sie in
einen der Bottiche. Obrzzvhl man ihnen sofort helfen konnte.

. erlitten sie ernstliche Verletzungen und mußten ins Kranken-—
haus geschafft werben. „

Beuthen OS. Gewalttätiger (Einbrecher
Diefer Tage stieß der Jnhaber einer Frühstück-be am
Bahnhof in feinem Keller auf einen Einbrecher. r (Saft—
wirt wurhe von demselben ‚mit einem Schlagring nieder-
geschlagen und trug erhebliche Verletzungen davon. Der
Berbrecher flüchtetezes gelang aber der Polizei, ihn in her
Person eines 22jährigen Klempners zu ermitteln.

Balibor. Folgen eines Streits. Der Straßen-
arbeiter Eholwa geriet mit seiner (Ehefrau in Zwisti ‑
leiten und schlu dieselbe mit einem Spaten derart wuchtig
über den Kop , daß sie lebensgefährliche Verletzungen
havontrug.

Ratibor. Unheilvvller Zeitvertreib
ersten Osterfeiertag vergnugte sichh in Silberkops her
Schmieh Bulenha und der bei m zu Besuch meilenbe
Neer mainko im Garten mit Schießen nach einen!
Baum. urch eine Unvorsichtigkeit des Bulenha erhielt
fein Neste einen Schuß in den unterleib, der alsbald seinen

Oli-



(‚ab H its-List hatte. di feiner Verzweiflung mit“?!
Guten Die affe gegen sich selbst und brach tot zusammms

30600!. Beim Paddelii ertrunken _Drei
ge Leute von hier vergnügten sich am ersten Feiertag
einein nur iweisißigen Paddelboot Jiiåolge der lieber:

vers-US ging das Boot unter. Zwei der 's iisassen konnten
si retten, während der dritte, der Eheniiker Burda, er-
trank. Seine Leiche konnte geborgen werben.

”1.—“..- -----

Beginn des Wahlkatnpfes in Osloberschlesien

Die deutsche Wahlgenieinschaft in siaitoiniiz veröffeni
licht ihren Ausruf zu den Sejinivahlen ain ll. Mai. Iin
dein Aufruf heißt es: _

Wir wollen Die Verwaltung unserer heiniat so aus-·

bauen, DGB sie dein Schlesier diene. Nie wieder dürfen dem

schleiischen Volke die politischen Rechte ge-
n omm e n werben. Wir wollen die finanziellen Leistungen ,
unserer heiinat so regeln, daß Schlesieii die Früchte des ·
Fleißes seiner Bevölkerung selbst ernten kann. Wir wollen
gute Schulen für Die Bildung und Erziehung unserer 3
ugend und die Förderung aller anderen kiilturellen Ein-

richtitngen Wir wollen den Schutz der Schwachen, den
Schuß der Arbeit. Wir wollen eine gesunde Entwicklung
von handwerk, handel, Gewerbe und Industrie, itm dein

schaffenden schlefischen Volke Arbeitsgelegenheit zu geben
und ausreichenden Verdienst. Als Deutsche wollen wir

Gleichberechtigung und kultiirelle Frei-
heit Gleichzeitig unterstreicht die deutsche Wahlgenieins
chast ihr politisches Programm, das sich nach allgemeinen
Bemerkungen in Forderungen auf dem Kulturgebiet, der
Sozialpolitik und der Wirtschaft gliedert.

Der »Kurjer Jllustrowany« berichtet, daß die Nationale .
p o I n i s ch e A r b e i t e r p a r t ei eine Listenverbiiidung
zu den schlesischen Sesniwahlen m i t d e r R e g i e r u n as —-
p a r i e i, der sogenannten Sanacfa, eingegangen seisp Bis-
her hat Die Nationale politische Arbeiterpartei in fcharffter
Opposition zur Sanacfa gestanden

fiatlowils. M i n d e r h e i t e n f i· a g e n. Jni Mai
werden mehrere oberschlesifche Fragen, die das letzte Mal
von Der Völkerlnindsratssitzung zuriickgesiellt warben, be-
handelt werben. Jm besonderen wird die Kündigung der
deutschen Knappschaftsärzte in Politisch-Obers
schlesien einer eingehenden Prüfung bedürfen Die Aerzte
wurden seinerzeit inassenweise mit Der Begründung ent-—-
lasseii, daß sie die politische Sprache nicht genügend be-
herrschten.

Myslowilz. S ch w e r e B l ii t t a t. Jii Szczakowa bei
Misslowitz wurde eine schwere Bliittat verübt. Der Bäcker-
meister Rokowski erschlug feine (Ehefrau, als diese
in betrunkenem Zustande nach hause kam. Der Täter ist
verhaftet itnd gestäiidig Er will die Tat in finnlofer Wut
begangen haben, weil feine Frau der Trunksucht ergeben
war. alt

Gottbus. Tragik der Seit. Der vermißte Tuch-
fabrikant Otto Vogel, Mitinhaber der in Konkiirs ge-
ratenen Firma Julius Vogel, wurde im »Schulzenwasser«
bei Kiipferhammer tot aufgefunden- Der Grund zur Tat "
dürfte in dem Zusammenbruch der Firma zit suchen sein.
Der zweite Mitinhaber der Firma, Willi Vogel, hat einen
vollständigen Nervenzusammenbruch erlitten.

«M

fiallowih. 15 W a h l v o r s ch l ii g e sind bei der Wahl-
komniission für die schlesischen Sejmwahlen eingelaufen. »Die
Einheitsfront der Sanacfa, Spitzenkandidat Burgermeister
Dr. K o c u r aus Kattowitz, spaltet sich in nicht weniger als
13 Parteien und Gruppen. Korfanty fungiert ebenfalls
wieder als Spitzenkandidat

 

—

Aus den nachbargebieten.

Gotlbus. Fingierter Raubüberfall Der ge-
heimnisvolle Tod des Molkereiinspektors A p»p e lt in
Burg-Spreewald hat eine iiberraschende Aufklärung ge-
funden. Appelt hat einen Raitbiiberfall vorgetauscht und
dann Selbstmord begangen. Er hatte nach und nach 20 000
Mark Genossenschaftsgelder veruntreut.
llm den Ruf seiner Familie zu schonen und um die Lebens-
versicherungssumme ausgezahlt zu kam er auf
den Gedanken, einen Raubmord »Das
angeblich geraubte Geld wurde im versteckt
wieder ausgefunden.

  

 

Genannt)“.

Urteil im Betrugsprozeß Deutscher und Genossen
an Dem Betrugsprozeß Deutscher und Genossen, der

am Donnerstag in G ö r l i tz nach zehntägiger Verhandlung
sein Ende fand, wurde vom Landgerichtsdirektor Schwerdt-
feger das Urteil verkündet, das dahin lautet: Der Kaufmann
hermann Deutscher wird wegen vollendeten Betruges
in sieben Fällen, in einem Falle in Tateinheit mit Konkurss
vergehen und Urkundenfälschuiig, und wegen versuchten Bes-
trugs in einem Falle zu drei Jahren Gefängnis
mit voller Anrechnung der Untersuchungshaft und Ge»
währung von Strafaussetzung nach der Verbüßung eines
Jahres der erkannten Strafe, der Kaufmann Emil f) u b e r t
wegen Betrugs in einem Falle zu 600 M a r l, Der Kauf-
mann Adolf h ub e rt wegen Beihilfe zu 400 M ar k, der
Grundstücksmakler Paul S ch ö n e wegen Betrugs zu
6000 M a r k , Der Grundstücksmakler Max K r e t f ch m a r
gleichfalls zu 6000 M a rt verurteilt. Der Kaufmann
rmand Goldsteiii aus Berlin wurde freigefprochen,“

gegen ihn hatte auch die Staatsanwaltschaft Freisprechung
beantragt. Es wurde ferner folgender Beschluß verkündet:
Der Kaufmann hermann Deutscher wird in Anbetracht der
höhe der erkannten Strafe in Haft genommen.

Muth
ein Deutscheuiiliiitiiil

sich ein Kapitel der Politik zv Befriedung Europas
Von Geheimrat Dr. Christian R o g g e - Neustettin

. Unsere auswärtige Politik dreht sich jetzt um zwei Dinge
vornehmlich. um das uns zukommende Recht und die für
nn- notwendige Macht. Dazu sollte sich ein drittes gesellen,
das nach Bismarcks Ausdruck zu den Imponderabilien ge-
hört: uns Die Achtung und respektvolle Berücksichtigung zu
mldniten. Die dem deutchen Volke für das Weltganze der
Erde zusteht Dem wirt nun bei den westlichen Volkern
seitwärts von altersher eine irrige Vorstellung ent egen,
ü mit unserem Æksnamen „Deutid)‘ verknüp .- Es

 

derbellsiiiiiiie

 

« weil man das Bild der Bimbo-m mit

 

m oayor von W Umsang in Dieter W Klarheit
z- gewinnen.

Die Wissenschaft lehrt seit 100 Jahren, deutsch- von
theoda, diot »Volk« herstammend, bedeute «volksmäßig«. Das
ist uiirichtig „Deutfch“ bezeichnete ursprünglich vielmehr Den
Ungläubigeii und damit auch den SBarbaren. Dies Der
Ge eiistand unserer Betrachtung nach zwei Seiten hin: 1. wie
Diefler Deutfchname entstand uiid 2. wie er wirkte.

l. Entstehung des Volksnamens „Deutfch“

Deutfd) ist kapkütlglich keine nationale Bezeichnung,
fonbern eine religiöfe‚ unb so den Priestern eigen. Es
prägt sich darin der Gegensatz aus, Der sich im Alten Testa-
ment zwischen Jsrael als dem auserwählten Volk, dein Volk
Sawehs, Und Den anderen Völkern (Den (Boiim), Den Un-
gläubigen, aeigt. Dieser Gegensatz geht auf das Griechi che
des Neuen Testainents und weiter auf den priesterli en
Sprachgebrauch des Lateinischen über: „ethiie“ unb „gen=
tes“ finb Da Die beibenvblter, und ethnicus bedeutet, wie
gentilis. „ungläubig, feherifch“. Das Wort gehört zwar
u diot (Volk), hat aber bedeutungsgemäß damit keinen
Zusammenhang Es ist, wie man es nennt, eine Lehiiüber-
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setzung von ethnicus und gentilis »völkisch« mit dem Sinne -
„einem anderen Volk und Glauben zugehörig«; für au er-
priesterliche Kreise ein unverständliches Fremdivort· nd
was besonders zu beachten: Das Wort galt so anfän lich
für alle germanischen Völker, solange sie nicht zuin Christen-
tum bekehrt werben, von den Angelsachsen so gut wie von
den Deutschen des Festlande-s

Aber die Briien und Angelfachsen erhielten das Chri-
stentuni früher als die Volksstäintne Jiinerdeutschlands und
wurden so fiir diese die Bringer der neuen Botschaft. Da-
von denn die Folge, daß weiterhin der Stegemann" allein
bei Den Festlanddeutschen verblieb und so ihnen leider für
immer anhaftete. Von Rom aus gefehen, blieb so der
Deutsche der thedesco, wie er ja im Jtalieiiischeii noch heute
heißt. Zu dem Verächtlichen des Ketzertiaineiis kam
endlich, da Roiii mit Der neuen Religion auch die römische

 

Kultur brachte, noch ein Zweiter, so daß nun deutsch, als »
Bezeichnung einer niederen Geistesstuse- zugleich den Sinn
des Barbaretitums gewann.

Unser Schicksal war es aber, daß der priefterliche, der
relegiöse Name zugleich die nationale Bezeichnung wurde
nnd so uns im Denken derer, die uns übel wollten, für inp
iner etwasvon dein Makel niederen Menschentums verlieh
Denn im Grunde hätte es « anders kommen sollen, näm-
lich so, daß die ostrheiniscth Deutschen den Namen der
Franken erhielten; nannten doch selbst die sächsischen Qttrk
iien ihr Reich noch ein fränkisches. Aber als das Ka-
rolingerreich geteilt wurde, fiel der Frankennanie von den
ssiegreichen Eroberern den Bewohnern Galliens zu. Jn
den sogenannten Straßburger Eideii von-i Jahre 842. wird ;
die Sprache (Man hat sich darüber gewundert, daß die “Bes i
zeichnuiig «deutsch« ursprünglich immer nur von der Sprache
gebraucht wird. Das kommt daher, daß für die Person
des Uiigläubigen schon das Wort heide heiban, heiben be-
stand, Dies, wie W. Schulze nachgewiesen, von ethn, erhal-
ciis herstammeiid, also eine Eindeutschutig im Sinne der
Volksetymologie ober, anders ausgedrückt, eine Höraip
gleichung auf Grund des ähnlichen Lautklatiges.)
der West-s oder Kolonialfranken romana lingua, Die Der
Ostfranken tiudiscu lingua genannt, Deutfch wird

lernen Gestaden·, di ekbe Luft an 2l‘benteuera Führt m,
wie vor tausend Scheint, zu den merkwürdigsten Erlebnissen
und Schicksalen. Viktor Berge zum Beispiel hatte früh sein
(Elternhaus verlassen und verdiente sein täglich Brot als
Botenjunge in dem Flecken Ockelbo in Der norbfchwebifchen
Provinz Helsingland Trifft er da eines Tages einen ent«
laufenen Seemann, Der er ählt ihm phaiitastjs e Seemann!»
geschichtein und Viktor ’erge bekommt sel st Lust, in
See zu stechen Auf Sei-; kannte er Durch Dichte, wüste Win-
Der bis zur norwegischen Grenze, verirrt sich aber und wird
zurückgehalt. Jni nächsten Jahr nimmt er aber Anstellung
als Koch auf einein schwedischen Schiff. So gelangt Viktor
Berge erst nach Südafrika. Bald finden wir ihn als Jäger
in Den auftralifchen lilrwülbern. Jn Perth in Westauftralien
verkehrt er mit einein Malaieii, der ihm wunderbare Dinge
von den Reichtümern auf dem sJ'Jteeresboben erzählt. Gleich
segelt er zu den Bandaiies Jnselii bei Neu-Guinea und
kommt mit detii Kapitän einer chinesischen Dschuiike über-
ein, Perliiiutter zu fischen, wobei alle Perlen, die sie er-
Deuten, Viktor Berge gehören sollten. Lange Zeit beschäf-
tigte sich der Schwede mit Der Perlenfischerei. Zuletzt hatte
er eine Anzahl schöner, kostbarer Perlen beisammen. die ihm
als Anfangskapital Dienten. An der äußersten Grenze der
Zivilisation in Transvaal erwarb er eine Form, heiratete
und wurde bald ein reicher Mann· Der Kriegsmtsbruch
droht, seinem Wohlstand ein jähes Ende zu bereiten, inbem
er als ein feindlicher Ausläiider gefangen genommen wer-
Den toll. Er eilt zu Schwedens Getieralkonsul, um sich feine
schwedische Herkunft bestätigen zu lassen Ausweise hat er
langst verloren. Seine Muttersprache hat er auch vergessen.
Der Konsul weiß keinen Rat. Da, in Der Stunbe qualvollfter
Not, entsitini sich Viktor Berge des Gebets, das jede schwe-
dische Mutter ihrem Kinde ein-prägt: „(Bub sont haver bas-
nen Bär . . .'« (Gott, der Du alle inblein lieb haft). Berge
stamtneli Das kindliche Gebet, der Konsul wird ergriffen
und stellt dein Schweden einen schwedischen Paß aus. Und
wiederum tehrt Viktor Ber e zur Perlenfischerei zurück: alle
feine Erlebnisse mit chinesichen, malaiischen, polynesischen
Seeleuten unb mit Menschetifressern auf Neu-Guitton sind
nichts gegen seine unterfeeischen Kämpfe mit Tintenififchem
Seepolypeii und thaten in den tropischen Gewäsfern. Aber
schließlich will auch ein von Wikingerbliit strotzender
Schivede feine Ruhe: nach einigen besonders beutereichen
Fängen läßt sich Viktor Berge als Perletihüudler in Rue
Lasaisetste in Paris nieder. «

Verschiedene-s
M »Hörzeicheii« kann nicht eingetragen werben. vie

Beschwerdeabteilung des Reichs-Patentamts hatte sich in
einer Entscheidung (R. 37088-10) mit der Frage zu befassen-
ob ein bestimmtes ,,.f)örzeichen«, z. B. lang-kurz-kurz-lang
für Kra tfahrzeuge, Fahrräder und Zubehör zur Eintragung
in die . ei enrolle zugelassen werden dürfe. Das Zeichen
wird, so fü rt das Reichs-Patentamt aus, lediglich in seiner
akustis en Wirkung beanspru . Die Eintragung eines
atuftif en Erkemiungszeichens ei nicht möglich. Ein Waren-

» Kühen müsse so beschaffen fein, daß es mit der Ware in

. ein Sinn, erfüllte dieses Erfordernis nicht. Das

also hier national-e Bezeichnung Der Austrasier gegenüber -
Den _Dteuftrafiern. Doch ist festzuhalten, daß Die Bezeichnung
diutifch, tiutsch —- deutsch, teutsch, für das Volbsampsinden
auf lange Zeit immer ein Fremdwort blieb.

2. Das Fortwirten des Ketzer- und Barbarenuamens
Lange hat unser Volk an diesem Fremiianien herum-

lmrhftabiert, um ihn sich niundgerecht und verständlich zu , ten Theaters eine Wiederauserstehung feiern: Die Theater-
, i maskei

„mit -

machen, und ist im Grunde auch heute nicht mit der Ein-
deutschutig fertig; man frage z. B., ob es heißt 

erbindung gebracht nnd von dem Beschauer wahrgenom-
Ein bloß aktiftisches Merkzeichen alsso

ignalgeben
Autos mit einem

inen werden könne.

vom Auto aus sei kein Ver-sehen des
Warenzeichen.

Theater mit Masken Bei den Ausführungen des »To-
temnals”, einer dramatischechorifchen Vision zum Gedächtnis

z aller Toten von Albert Talhoff, die in diesem Sommer unter
;« Mitwirkung von Mary Wigman und ihrer Tanzschule in

Deutsche« oder »wir Deutschen« und der Streit beginnt so- —-
grt Dieser hat noch im Ausgang des 18. Jahrhunderts

r Frage gegolten, ob deutsch oder teutsch das richtige sei.
Wieland gab einen teutschen Merkur heraus, Knebel nnd

Namen der Teutonen an, Die einst das mächtige Rom ist
Schrecken setzten. Die Entscheidung fiel leider für deutsch
mit seinem schwächeren Gefühlswort.

Aber trotz feines Uebelnamens besaß das deutsche Volk-
in Zeiten, wo es Großes leistete, ein hohes Bewußtsein T Schrecken» daß Die ßriefmarfen fämtlich aufammenpappten.
eigenen Wertes. So war es in der Zeit der Hohenstaufem
Da Walther von der Vogelweide vorn Adel deutscher Frauen
sind von der unvergleichlichen hohe-it deutscher Sitte fang-
So war es auch im 18. Jahrhundert, als unsere Dichter
Ird Denker die eiftige Vorherrschaft in Europa errangen.

Jn solchen Zeiten schwieg dann auch Die herabsetzende
Stimme des Auslan«des. Aber die alte Vorstellung von
dem nngesitteten Ketzervolt schlief nie ganz ein und lebte
voll wieder auf, als Die Deutschen im Gefolge von drei
Kriegen daran gingen, ihren Staat, Den deutschen Staat,
auszubauen nnd im Verein der Völker den ihnen zukom-
menden Platz einzunehmen Demgemäß waren wir auch,

n vor Dumm
hatte, ibid-H im Muiioe der Franzosen die zugeuosen Wu-
den, Hunnen und Vandalen, ja im letzten bösen Kriege ge-
langte dieses Völkergefühl aus den Siedepunkt, und es ge-
lang, beim hervorbrechen der alten Anschauungen mit teuf-
lischer Sllbvol’atenfunft uns vor aller Welt als die verwor-
fenste Rotte der Menschheit hinzustellen. ·Da wurde dem
alten Ekelnamen der hunnen und Barbaren gewissermaßen
ein neuer aufgepsropft, wir wurden die sales Baches

»Schmutzig wir?" Wer sich nur einigermaßen bei uns
umsieht, und dann in dem linksrheinischen Lande, der wird
sagen müssen, daß wir uns fehr wohl größerer Sauberkeit
rühmen Dürfen. Und Baches schilt man uns? Arnald
Schröer hat das scheinbar verhexende Geheimnis des Wor-
tes gelöst, indem er erwies, Boche sei das französisch ans-
geglichene »Bocher«, eine Art Juden, die dem sonst nicht
antisemitisch deiikenden Franzosen widerlich erschien. Aber
dieser niedere Jude sprach ebenso wie der hochgebilbete ein
Deutsch und konnte so im Wechsel mit Boche auch Alleinand
heißen; gab es doch einmal nachweislich die Bezeichnung
Alboche, eine Mischiiiig eben aus Allemand und Boches, zu-
gleich ein Beweis dafür, daß Boche ursprünglich auf den
Deutschjuden niederer Art geht. Niinsind wir wirklich für die
Franzosen diese Baches, —- Goethe gibt für solchen Fall der
Verunglimpfung den Rat:

Mußt Ruhm gewinnen,
Dann werben Die Leute sich anders besinnen.
Unsere Gegner aber, sofern ihnen daran liegt, Frieden

zu haben und zu schaffen, werden aufhören müssen, uns in
dunkler Erinnerung verklungener Zeiten nach unserem fru-
heren Ketzernamen eiiizuschätzen.

Ein moderner Wikitiger
Das Blut der Wikinger fließt noch in den Adern der

s beutiaen Schweben. und derselbe Dem-I am immu- unti i-

5 geht?" Das erfuhr Diefer Tage ein Franzose, der am

München stattfinden wird ein wichtiges Reis-visit des ansi-

Nach Gipsmodellen von Künstlerhatvd werden R
Männer- und Frauentnasken aus Lindenholz hergestellt.
Jede Maske drückt schmerzhaftes Leid need rhythmische Be-
wegung aus. Das Bühnenlicht wird ist einer Weise aufge-
nommen, daß der Ausdruck der Masken wandelt-or bleibt

. ; und stärkste Wirkungen arti den Zuschauer ausübt.
befonbers alle, Die, von der Wissenschaft unbeeinflußt, natio- T
nal empfanden, bevorzugten ,,teutsch«; klang es doch an Den I

Sankt Büroiratius im Tiiiteiifasz. Auch der fratizö·ischse
Bürokrat handelt nur zu gern nach dein Grundsatz: ,_ »ar-
um soll ich etwas einfach machen, wenn es auch kompl reg:

o
l schalter ein Heftcheii mit Briefmarken erstanden hatte. Als

er zu haus Briefe frankieren wollte, entdeckte er mit

- Der unglückliche Käufer pilgerte zum Postfchalter zurück

 

iitid verlangte andere s‚matten. Der Beamte lehnte aber
Den Umtausch ab und riet dem empörten Käufer, die nn-
brauchbaren Marken zur Einzahlun auf ein Konto Der
Foftsparkasse zu verwenden. Neuer eg zur ißoftfpartafie.
ort wurbe aber dem Markenkäufer bedeutet, daß er «

nur Marken bis zum höchstbetrage von einem Franken
verwenden dürfe. chließlich beschwerte sich der Mann berm
Vorsteher des Postamts. Dieser studierte nun die einschlä-
gigen Vorschriften der französischen Post und las dem
Manne eine Bestimmung vor, wonach Marken nur dann am
Schalter zurückgenommen werden dürfen, wenn fie vor der
Entwertun durch Kleckse und Flecken unbrauchbar gewor-
den find. nser Beschwerdefteller nicht faul, ergriff daran-s
das Tintensaß des Vorstehers und goß den anzen Juhult
über die zufaiiimengepappteu Marken aus. r Vorsteher
war nicht wenig verdutzt, aber die Briefmarken mußten
nun trotzdem von der Post zurückgenommen werben.

600 Jahre Croiiberg im Iaunns. Am 25. April 1330,
also vor 600 Jahren, wurde der Stadt Eronberg von Katze
Ludwig dem Bayern das Stadtrecht verliehen. Damals
stand der Ort schon 100 Jahre, Cronberg ist heute also 700
Jahre alt. Seit 1230 steht auch das Wahrzeichen Cronberggo
die alte Burg. Eronberg will nach Mitteilung der Stadt--
verwaltung im Spätsommer d. J. durch eine einfache Feier
des Tages gedenken, an Dem vor 600 Jahren dem Orte das
Stadtrecht verliehen wurde. ‑

BilDtelegraphen-Dienft München-Wien Am 15.»Aprit
wurde der öffentliche Bildtelegraphendienst zwischen Manchen
und Wien aufgenommen Die Bedingungen und Gebuhren
sind dieselben, wie im übrigen öffentlichen Bildtelegraphen-
Dienst zwischen Deutschland und Defterreich.

Elektrifch beleiichtete Eisenbahiiivagen. Zutzeit finb etwa
4200 D-Zug- und 5700 Eil- und Personenzugwagen Der
Defutschen Reichsbahn mit elektrischer Beleuchtung ausge-
rü tet.

6,3 Millionen Automobile in einem Jahr. Die West-
prodiiktion von Automobilen im Jahre 1929 betrug 6 30000!)
Wagen. Davon wurden nur 685000 Einheiten außerhalb
der Vereinigten Staaten hergestellt.

Der diesjährige nobelpreis. Die Nobelpreise, die in
diesem Jahre zur Verteilung gelangen, werden se 172.946
Kr. betragen. Jm ganzen werden 864,734 Kr. verteilt wer-
Den. Jm vergangenen Betriebsjahr stie das Braunvieh
kommen der Robelstiftung auf 2.035.908 . nnd die M.
Der Aktiva und Passiva auf 43.093.719 Kr-

-
-



meiner Stildtllüstbiuen Untertmiitt
nachdenklich-es über Maschinenbehandlvng in der

candw rlschaft
Die taan daß diese Frage überhaupt erörtert wer-

den muß, ist en Beweis für die fehlende Einstellung des
sandwirts ur Technik. Würde man einen Landwirt fra-
gen, „brau en Deine Gespannpferde einen Stall, oder kön-
nen sie bei Wind und Wetter im Freien stehen?«, so würde
dieser Landwirt den Frager mit Recht fur verrückt halten.
Bei Schleppern und Landmaschinen aber scheint diese Frage
anz normal zu sein und der Erorterung wert. Wie liegen
ie Dinge denn nun tatsächlich in der Praxis? Wir dürfen

zweckmäßig für unsere Betrachtung den Schlepper heran-
ehen, denn dies ist die betriebswirtschaftlich wohl wichtigste
aschine und für den oben erwähnten Vergleich mit den

Gespannpferden am besten geeignet. Außerdem steht der
Schlepper gegenwärtig im Brennpunkt des Jnteresses, da
ihm von Fachleuten für die nächsten Jahre ein starkes Vor-
dring enselbst bis in die kleinbäuerlichen Betriebe voraus-
esagt wird. Die bisherige llnterkunft, die der Schlepper

fis der landwirtschaftlichen Praxis hatte, war das freie
Feld, im Winter höchstens einmal ein nach allen Seiten of-
sener Schuppen oder irgendeine hofecke unter einer Dach-
traufe, heften falls eine zugige Scheunendiele. —- Dies ist
auch der Grund dafür, daß ie meisten Schlepper in der
Praxis nicht gereinigt oder sonst irgendwie gepflegt wer-
den, denn die Schlepperführer können die Notwendigkeit
dieser Maßnahme ja nicht einsehen, wenn die Maschine doch-
»in Dreck und Speck« stehen muß. Daß jedoch auch Jn-
standsetzungsarbeiten nicht oder nur mangelhaft ausgeführt
werden, ist selbstverständlich; abgesehen von em völligen
Fehlen einer Pfle e des Schleppers tut die Natur ihr
ebriges, die Mas ine vorzeitig zu ruinieren. Die durch

Rost entstehenden Schäden sind zu allgemein bekannt, als
das sie noch besonders erörtert werden müßten. Was aber
weniger bekannt sein dürfte, ist der schädliche Einfluß der
starken Temperaturschwankungen, besonders im Frühjahr
und herbst im Wechsel von Tag und Nacht. Das Mate-
rial dehnt sich bekanntlich bei Erwärmng aus und zieht
sich bei Abkühlung zufammen. Wenn dies auch nicht mit
bloßem Auge erkennbar ist, so treten doch Spannungen
im Material auf, die die Lebensdauer des Materials herab-
setzeir Aus dem Gesagten ergibt sich also die unbedingte
Notwendigkeit einer sachgemäßen Unterbringung des Schlep-
gers, die vor Lieferung der Maschine geregelt werden muß.
amit diese bei ihrer Ankunft auf dem Betrieb sofort ihr

fertiges heim vorfindet. Wenn sich auch nicht überall eine
regelrechte Schleppergarage bauen läßt-. so sollte man doch
immer eine Garage als Vorbild für die Schlepperunterkunft
wählen, es muß also ein wasserdichter, abschließbarer Raum
mit undurchlässigen Wänden und festem Fußboden sein, der
groß genug it, außer dem Schlepper Die für diesen not-
wendigen Werkzeuge, Ersatzteile und sonstigen Zubehörteile
wie Greifen Straßenkränze usw. aufzunehmen. Auch soll
möglichst das empfindliche Anhängegerät bz·w. Berbindungs-
vorrichtungen in der Schleppergarage Platz haben. Es ist
dann notwendig, daß eine Werkbank mit Schraubstock zur
Verfügung steht, in der das nicht im Schlepper mitzufühs
rende Werkzeug in Tischkästen oder Flächen untergebracht
wird. Auch sollen hier Ersatzteillisten, Beschreibungen, Be-
dienungsanleitungen und das Betriebstagebuch ihren Platz
haben. Ferner müssen die Gerätschaften, die der Führer
DIE Bettgtgung der Maschine mit »ngier-»·Kraititofi und
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teren chchniittagslileid ankommt. - l’

Die durchgehende Schnittform mit Hi
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auch für stärkere Figuren vorteil-

haft. Knopfschmucli und reizende

Kragengarnituren aus weißem

Iigue zieren die flotten RieiDchen,
Die alle in höher geriicleter Taillem

linie mit einein Gürtel zi ·«tmnien-

gehalten werden. Das Bolerojiiclii

chea und das Gabe in den ver-
schiedensten Formen sind zwei ty-

pische Ergänzungs-teile zum Kleide.

Wir zeigen oben die neuefte For-in

für ein ärmellvses SBolero, Das man
aus dem Rochstvff herstellt. und

dessen hinten angeschnittener Glie-
tel vorn mit Knöpfcn schließt. Das

capc ist meist abnehmbar und wird

gern in irgendeiner Weise durch
Garniturteile gehalten. Wir zeigen

hier. wie man es den Aufschlägen

einer Kofttimjache unterhnöpfeu

kann.

     

m benmg’i, ihren nanoigen Platz m Der Schleppergarage
finden. Ueberhaupt achte man darauf, da peinliche Sauber=
teit und Ordnung herrscht, indem man ür alle oben ange-
führten Teile bestimmte Plätze vorsieht, so daß auf den ersten
Blick erkennbar ist, wenn das eine oder andere Teil fehlen
Lollte Werden diese Vorschriften beachtet, so gewöhnt sich
er Schlepperfuhrer von vornherein an Ordnung, und diese
Ordnung kommt dann auch seiner Maschine zugute. Jn
einer sauberen Schleppergarage wird auch immer ein saube-
rer Schlepper stehen, vorausgesetzt natürlich, daß der Be-
triebsleiter das nötige Verständnis dafür besitzt und dem
Führer für Die. zur Pflege und Reinigung erforderlichen
Arbeiten die nötige Zeit freigibt Bermieden muß unter
allen Umständen werden, daß größere Mengen Kraftstoff
in der Schleppergarage lagern, da dies den polizeilichen
Vorschriften widerspricht. Gelagert werden darf nur der-
jeweilige Tagesbedarf der Maschine-, während das haupt-
la er außerhalb der Garage, überhaupt außerhalb des Hofes
si befinden muß. Dagegen können in der Garage Schmier-
öl und Fett untergebracht werden, wobei auch peinlichfte

« Sauberkeit der Gefäße erforderlich ist, damit der Schlepper
nicht schon durch unsaubere Gefäße verschinutztes Oel be-
kommt. Die offenen Margarines oder Konservendosen mit
Schmieröl oder Fett sollten wirklich endlich aus der Land-
wirtschaft verschwinden. Falls betriebswirtschaftliche Gründe
vorliegen, den Schlepper kurze Zeit im Freien stehen zu
lassen, so sorge man dafür, daß er nachts mit einem Plane
zugedeckt wird, damit wenigstens die gröbste Feuchtigkeit
von ihm abgehalen wird. Letzten Ende find alle diese Maß-
nahmen nur Vorsorgen für die stete Betriebsbereitschaft des
Schleppers, die ja die Voraussetzung für jeden wirtschaft-

° lichen Schlepperbetrieb überhaupt ist- Jede landwirtschaft-

l genau so dankbar wie das Tier.

« triebsleitung und Betriebsbereit

liche Maschine, besonders aber der komplizierte empfindliche
Schlepper, ist für Sauberkeit, Ordnung und pünktliche Pflege

« Wie es jedem Landwirt
lar ist, daß auch schlecht gepfle te Schlepper nicht die Be-

. · Zchaft haben können, wie sie
für den neuzeitlichen und rentablen landwirtschaftlichen Be-
trieb notwendig sind. .-

garni iiir eure Hüaelinastnsltlil
Das Sinken der Sängxingssierblichkeil —- eine Folge guter

Milch.

 

Das Sinken der Säuglingssterblichkeit, das seit dem Be-
ginn dieses Jahrhunderts in Deutschland wie in anderen
europäischen Ländern eingetreten ist, hängt in hohem Maße
mit der richtigen Behandlung zusammen, die man bei dem

. hauptnahrungsmittel des Säuglings, Der Milch, angedeihen
läßt. Auch im heißen Sommer sorgen die Bemühungen
um die Kühlhaltung der Milch dafür, daß sie in gesundem,
unzersetztem Zustand ins haus des Berbrauchers kommt.

Die Rolle der Milch bei der Besserung der Säuglings-
« sterblichkeit geht besonders aus einer Tatsache hervor. Wäh-

rend sie in den Jahren 1900-—-1902 im Durchschnitt noch
20,5 Prozent betrug, ist sie bei steter Abnahme in den Jah-
ren 1924—1926 bereits bis auf 10,6 Prozent abgesunken.
Dabei ist folgendes zu beachten: Lange Zeit war bei der
statistischen Auszeichnung der Säuglingssterblichkeit ein so-
enannter Sommergipfel charakteristisch. Es gibt auch einen
intergipfel der Wintersterblichkeit. Er ist von der g -

nahme » der Lungenentzündungen und sonstiger schwerer r-
krankungen der Atmungsorgane in den kältereichen Winter-
monaten abbänaia
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K 2 ZZ 55 next-he uin alle um .1"th

. Verlag Otto V . . . «

Fee-Gy-ZØ)«« sie. “kann“ Fede- eip

Die erhöhte Gefährdung der Säu linge im Sommer,
wie sie sich als Sommergipfel der Sterb ichkeit außerte, hing
aber nur mit der rößeren Berderblichkeit der Milch als ihre

hauptnahrung zufammen. Kinder, die von der Mutter k-

stillt wurden, waren von vornherein mehr. geschützt ‚u

ieDoch so großer Wert auf die richtige, hhgieni ch einwand-
freie Gewinnung und die Kuhlhaltung beim Transport der
Säuglings-Kuhmilch gelegt wird, ist der Sommergipfel der

Siiuglingssterblichkeit bedeutend heruntergegangen · Er ist
noch nicht ganz verschwunden; aber er ist bereits niedriger

als der Wintergipfel, während er fruher diesen bedeutend

überragte. _ ‚ .
Manche Lebensmittel zeigen einen gefährlichen Grad

von Keimgehalt und von Berdorbensein schon durch · einen
eigentümlichen warnenden Geruch an. Bei der Milch ist

dasnicht der Fall. Unrichtige, zu warme Aufbewahruns

läßt sie verderben, ohne daß das oft rechtzeitig offenbar

wird. Kühlhaltung der Milch auch im haushalt bis zu

ihrem Gebrauch ist daher unerlaßlich .

Bei weitem nicht alle Keime in der Milch oder amt-»in
anderen Lebensmitteln sind krankheitserregena Ja, es gibt
sogar Keime (wie Die Milchsäurebazillen), die der«Gefnnd-
heit unmittelbar zuträglich sind. Andere Keime wieder be-

nützt man zur herstellung von Lebensmitteln, io bei der
Zubereitung von Käsen, bestimmten Milchsorten, beim Ab-

hiingenlass endes Fleisches, namentlich des Wildbrets, ur

Erzielung eines besonderen Geschmackes usw. Wenn er
infolge falscher Behandlung in einer Milch, in der si »der-

nialerweise nur wenige Keime im Kubikzentimeter be inden
und befinden sollen, sich in Wirklichkeit Millonen aufhalten

so st diese große Menge von Keimewnicht gleichgultt ftir

den menschlichen Körper, am allerwenigsten r den K er

des Kindes. Gleichzeitig mit der Keimvermehrung st len

sich Gürungs- und Zersetzungsvorgange in der Milch ein,

sie bilden für die Berdauungsorgane „eine schwere, oft nicht

erträgliche Belastung. Verdauungsstorun en bedrohen am
allermeiften das Leben der Säugdlinge ei einer«Tem·pe-

ratur von 10 Grad Celsius und arunter, wie sie in Kühl-

anlagen, Eisschränken und im laufenden Wasser zu erzielen
ist, wird die Bermehrungsfähigkeit aller Bakterien jedenfalls

sehr herabgesetzt Die Erkenntnisse von _Der Bedeutung ein-

wandsreier Milch für das Leben der Sauglinge sollten da-
zu führen, größte Beachtung auf gute Behandlung der Milch

im Haushalt zu legen. Dr. W. Sa).

Knochentihrot austitschen Knochen
Frisches Knochenschrot ist ein noch viel »zu wenig be-

kanntes Mittel, um die Legetätigkeit zu erhohen und ein
besseres Wachstum der Küken zu erzielen. Aber che
Knochen müssen es sein, alte ausgekochte Knochen ha en
nur wenig Nährwert. sie enthalten lediglich noch p ospshrm
sauren Kalk, der für den Aufbau des Knochenge fies al-
lerdings außerordentlich wertvoll ist.

Die Knochen werden auf einer Knochmühle zermahlen,
je nach der Größe des Bestandes nehme man eine solche
mit hand- oder Kraftbetrieb Für einen Bestand bis zu
50 heunen dürfte man gut mit einer handbetriebmühle
auskommen. Je henne rechnet man etwa 5 Gr. Knochen-
schrot täglich, von den anderen eiweishaltigen Futtermitteln
wie Fischmehl, Fleischmehl, Blutmehl uw. gebe man dann
entsprechend weniger; mehr als insge amt 15 Gr. dieser
Fiwieislhäjtigen Futtermittel ift je Tag und Heime nicht er-
or eri .
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Falten angebracht. Ers. 2,30 m

Stoff, 130 cm breit. Meyer-Schnur

f. 96 n. 104 cm Oberw. zu je 1 91.8.
Die durchgehende Schuittsvriu

des Kleides K 23339 aus getupfs
tem Wollvvile läßt auch stärken

Figuren schlank erscheinen. Die

unten ausspringenden Falten wer-

den vorn und hinten durch auf-
gefetzte Blenden gehauen. Erf.

2,60 m 62„ 130 cm br. Belieb-Schn-

f. 88 n. 96 cm Qberweite s.j. 1 M«
Leicht nachzuarbeiten ist das

jugendliche Kleid K 23334 aus
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f. 92 u. 100 cm Dberwysn je l "m.
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gibt das VormittagsleL K 23335.
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Kleidftofs, 130 cm breit, 80- Gar-
niturftoff. 100 ca: br. Bis-Schuh
96 u. 104 cm Oberw. s- ie 1 M«

Wo keine Verkauf-stelle an Ort.

 
    
 



machen, unb wie so der Einzelne für sich alles, das erste
unb letzte Recht erkämpft, so auch Berufe, Stände, Wirt-
schaftsgruppen, Parteien, alle, aber auch alle kämpfen
ausschließlich für ihre Interessen und Rechte und wollen
in? slch auch das Letzte erkämpfen. Der Liberalismus
mit all seinen Schattierungen, das Jch-Denken beherrscht
das deutsche Leben und das Chaos unserer Tage ist das
Ergebnis· Dem Jch-Denken stellt der Stahlhelni das
Wir-Denken gegenüber. Nur der organische Staat, in
dein sich die einzelnen Menschen wieder als Glieder unserer
Nation als Ganzes fühlen, kann uns noch retten aus
diesem chaotischen Wirrwar. Die deutsche Frage heißt:
Genuß oder Dienst, Verfall oder Auferstehung Der
Osterbotschaft tiefster Sinn ist, daß das Gute sich durch-
fegt, das Licht der Wahrheit sich Bahn bricht. Deutscher
laß dir darum dein Bestes nicht nehmen, den Glauben
an Deutschlands Auferstehung! Dann haben uns die
Osterglocken nicht umsonst geläutet.«

Der reiche Beifall zeugte am Schluß dieser von tiefen
vaterländischeii Ernst getragenen Ausführungen von der
Zustimmung, die der Redner bei den Anwesenden ge-
funden hatte. Stehenb fangen bie Versaminelten das
Deutschlandlied.

Nach einem flotten Marsch erschien nun Hans Rös;ler,
mit Beifall empfangen. Hans Rößler verstand es meister-
haft alle bald in feinen Banii zu ziehen. Unaufhörlich
sprudelten Witz und Humor und wenn man überhaupt
von Kranklachen reden kann, war hier die einzigmöglichste
Gelegenheit. Köstlich seine witzigen Betrachtungen und
Glossen zur Zeitgeschichte und wohl kaum zu überbieten
und von geradezu erschütteriider Komik seine Soldaten-
typen und seine schlesischen Mundartdichtuiigen vom
Pohle Franzla. Liebenswürdig unterhaltend und humor-
voll feine felbfterlebten Seemannsgefchichten. Es wurden
wirklich Tränen gelacht. Nur zu schnell nahte das Ende
und mit einer ergreiseiiden Mahnung an das deutsche
Volk schloß Hans Rößler unter reichem Beifall fein
Programm.

Ein fröhliches Osterfest im vaterländischen Geist zu
bereiten, das war wohl der Sinn dieser Jeraiistaltung
und das dürfte wohl dem sveranstaltenden Stahlhelni
restlos gelungen fein. N.

Breslauer Run.dirnks-Progremm.
. Gieichbleibendes Werktagsprogramm. 11.15 u. 12.35: Wetter,

Zeit, Wasserstand 11.35: Schallplatten. 12.55: Nauener Seit.
13.35: Zeit, Wetter-, Wirtschaftsnachrichten. 13.50: Schallplatten.
15.20 u. 17.30: Landwirtschaftlicher Preisberi t (Sonnabend nur
15.20). 10.05 u. 20.00: Wetter. 22.10: Zeit. etter. Nachrichten

Donnerstag, des-24. April. 9.05: Schulfunk. 15.40: Glei-
mit}: Marie Adamfchek: »Was muß die hausfrau von der
Roktmmg wissen?« 16.05: Stunde mit Büchern. 16.30: Lieder-
stunde. Karl Olszenka (Baßbariton). 16.55: Kammermusik des
FunksKammerorchesters 17.30: Axel Arheus liest ei ene Arbeiten.
10.00: Ewald Fröhlich: »Frühlings-Wochenende in reslaus Um-
ebun .‘_ 18.15: Zahnarzt Dr. Treuenselst »Zahnheilkunde und
esun heitsbelehrunzg 18.40: Erich Landsberg: ,,Grundlagen der

Redekunstf 19.05: etter. 19.05: Dpernmufit. Schlesische Phil-
aarmcmie. Leitung: Marszalek. 20.00: Wetter. 20.00: Kurt Swa-
nsky: »Der Streit um die Grenzen der Sozialpolitik.« 20.30:

Konzert der Schlesischen Sßhilharmonie. Leitung: Bebt-. 21.40:
'Rurt Schmabach fingt unter Mitwirkung des Funk-Jazzorchesters.
22.30: Abendberichte. 22.50: Unterhaltungss und Tanzmusik der
Funkkapelle

Freitag. den 25. April. 15.40: Schuifunkvorschau für Lehrer.
16.00: Else Schoch: «Praktifcher Nachmittag für die hausfrau.«
16.30: Balladen auf Schallplatten. 17.30: Kinderzeitung. 18.00:
Dr. Rudolf Samuel: »Was it Elektrizität?« 18.25: Dr. Christian
Gündel: »Die Kunstschätze reslaus.« 18.50: Plaudereien mit
jungen Staatsbürgern 19.15: Wetter. 19.15: Neue Tänze. Funk-
Ja rchester. 20.00: Wetter-. 20.00: „(Benerationenf Ein Drei-·
sprach. 20.40: Rundfunksingstunde. ßeitung:2 Fritz Süde. 21.30:
rnt Glaeser liest aus eigenen Werten. .10: 2ibenbberichte.

: Reichskurzschrift
Sonnabend, den 20. April. 16.00: Stunbe mit Büchern.

10.30: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 17.30: Die Filine
her Woche. 18.00: ehn Minuten Esperanto. 18.10: Gleirviß:
Betriebsinigenieur rwin Jhmanm ,,Schlepper und Dampfpflug.«
18.35: Englisch für Anfänger. 19.05: Wetter. 19.05: »Paul Binde.“
Ronaert »der Funkkapelle. 20.00: Wetter. 20.00: Landgeri tsrat
Dr. Georg Kahn: ,,Rechtsfälle des täglichen Lebens.« 0.30:
Berlin: ,,.f)underttausend intern" Neubearbeitun der osse
von S. Ralifch. Spielleitun : Alfred Braun. 22.00: enbber
22.30: Unterhaltungss und nzmufik des kaisazzorchesters.

Brockauer Sitaris-Nachrichten
s. S. G. ‚Sturm 1916‘.

„Sturm“ Liga -— »Reichsbahn« Breslau 1 7 : 1.
»Wartet-« Tschechnitz 1. -— ,,Bohrau« 1 4 : 3.

«- Endspiel:
„Sturm“ Liga — ,,Wacker« Tschechnitz 1. 1 : 0.

Sie Blauweißen lieferten am 1. Feiertag ein schönes Spiel,
gegen-das die Breslauer machtlos waren. Es wurde wieder einmal
aus allen Lagen geschossen und dies war ausschlaggebend für den
ziemlich hohen Sieg. Jm übrigen hinterließen die Breslauer einen
sehr matten Eindruck Der darauffolgeiide Kampf Wacker Tschechnitz-
Vohrau war insofern interessanter, als die Bohrauer einen 3 ; 0
Vorsprung der Tschechnitzer ausholen konnten. Kurz vor Schluß er:
zielte der Tschechnitzer Halblinke Freund den Siegestreffer. Im
Endspiel am 2. Feiertag standen sich die Blauweißen und Tschechnitz
gegenüber. Sie Tschechnitzer lieferten ein sehr aufopferndes Spiel
und drückten teilweise mächtig.
Rollen das einzige Tor des Tages. Der Brockauer Sturm operierte
im Endspiel äußerß planlos, sodaß es zu weiteren Erfolgen .nicht
reichte. Jn sämtlichen Spielen wurde des durch Unglücksfall sp

Jm Anschluß an eine Ecke erzielte i

--früh dahingeschiedenen Tschechnitzer Sportsmannes Schlehbergev
gebucht.

si- Y s

Am Sonntag, den 27. April steigen folgende Freundschaftsspiele:
Jn Breslau:

Vorm. 9 Uhr: „1892" 1a Jgd. —- „Sturm“ 1a Jgd
Vorm. 10 Uhr: „09“ 2a Jgd. —- „Sturm“ 2a Jgd.
Borni. 10 Uhr: „06“ Alte Herren — „Sturm“ Alte Herren.

T. V. «Friesen« e.V. Brockaii.
An den beiden Feiertagen gab es auf dem Friesenplatze an der

Vorwerkstraße mehrere feine Handballspiele zu sehen, die wieder viel
für unser schönes Spiel geworden haben. Von den einzelnen zahlen-
mäßigen Erfolgen abgesehen, war der Spielgeist ein hervorstechen-
der Moment, der sich besonders in beiden Spielen der Meisterklasse
zur Geltung brachte.

Die Resultate sind vom Sonntag:
,,Friesen« 3. Männer —- »Mochbern« 1. Männer 2 : 3 (1 : 2)
,,Friesen« 2. Männer —- ,,Johannes« 1. Männer 6 : 2 (2 : 2).
,,Friesen" Meister —- ,,A. EI. V.« Penzig 7 : 2 (4 : 1).

Resultat vom Monta :
,,Friesen« Meister — T. V. Oberlangenbielau 4 : 1 (2 : 1).

Nach den bisherigen Spielen der Meisterklasse zu urteilen. war
sie nichtzallzuhoch zu bewerten, denn die Gäste haben scheinbar ihr '
Können hier nicht voll ausnützen können Aber beide Spiele haben
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es wieder erbracht, daß die Mannschaft in ihrer jetzigen Verfassung,
das heißt wenn dieselbe anhält, eine reineKampsmannschaft darstellt,
und nur schwer zu schlagen ist. Jm Spiel gegen Penzig fiel kurz
nach Beginn das erste Tor unhaltbar für die Gäste, da aber·dieselben
in der Folge dauernd nur im Jnnensturm spielten, war es für
Friesen ein leichtes, zu stören. Und schon zur Pause stand eine»ge-
wisse Ueberlegenheit fest. die dann durch das gute Stellenund Zu-
spiel hauptsächlich im Sturm den Ausschlag gab. Für das Spiel
am Montag mußte man die Aussichten auf einen Sieg fallen lassen-
denn am Sonntag schlug Langendielau den Diener-Bund Neukirch
7 : 6 (4 : 3), unb deshalb konnte man Friesen keine große Aus-
sichten einräumen. Angenehm iiberrascht war man aber von dem
Spiel felbft. Die schweren großen Gestalten von Oberlangenbielau
konnten sich aus dem, durch das kurz vorher unb während des
Spieles iiiedergehende Gewitter in ein zähes Geläuf verwandelten
Platze nicht recht zur Geltung zu bringen und mußten den Sieg den
Grünweißen überlassen, die die Platzverhältiiisse besser ausnützten
Jn Nippern spielte die dritte Männer von Friesen zwei Freund-
schaftsspiele. Jm Vorspiel siegte die Elf mit Glück durch verwandelten
Strafwurf kurz vor Schluß gegen Maltsch 1 mit 1 : 0. Jm zweiten
Vorspiel schlug Rasensport die Spielvereinigung Nippern 4 : 1. Am
Nachmittag trat dann »Rasensport«, die in der ersten Männer-
klasse spielten, gegen Friesen zum Endspiel an.": Friesen konnte auch
hier zehn Minuten vor Schluß das einzige Tor erzielen und das
Resultat und damit den Sieg halten. Das Hauptverdienst fällt
hierbei dem Torhiiter zu, der an diesem Tage sich überbot unb ganz
Unmögliches möglich machte

Reichsbahn- Turn- und Sportverein Brockau E. V«
Ergebnisse der Feiertagsspiele: Fußball:

»R. T. S. V.« Brockau 1. Bez. — S. C. »Sturni« 1. Vez (2 : 2) 2 24
»R. T. S. V.« Brockau 2. Bez· —- ,,Sturm««2 Bez· (»4 : l) 5:1.

HandbalL ,
»R. T. S. V.« Brockau Männer — »Neukirch« Männer (b‘ : 1) 10 :- 2
»R. T. S. V.« Brockau Jugend «Neuktrch« Jugend (2 : 1) 2 : 2

Die Freundschaftsspiele der ersten beiden Bezirksmannschaften
der Ortsvereine S. C. Sturm und Reichsbahn hatten am Karfreitag
zahlreiche Zuschauer nach dem Reichsbahn-Sportplatz gelockt, um
dem Ausgang der Rückspiele beizuwohnen. Die Ergebnisse der
beiden Kämpfe gestalteten sich fast gegensätzlich, als wie man nach
dem ersten Treffen erwarten mußte. Während Reichsbahn 2. Bez.
verhältnismäßig leicht und überraschend siegte, konnte sich die 1. Bez.
schwer der Niederlage durch die Gäste entziehen Immerhin ist
hierbei die Schwächung der Mannschaft durch das Herausstellen des
Tormannes zu berücksichtigen, dessen unsportliches Verhalten ooin
Schiedsrichter vor Halbzeit geahndet wurde.

Jm Handball konnte sich die Männermannschaft in Neukirch
weiterhin erfolgreich durchsetzen und errang sich durch schönes Spiel
die Anerkennung der Gegner und Zuschauer

_* tStrafbareWiederverwertung entwerteterPosiwertzeichemi
Freimarken, die durch die parallelen Strichlinien der bei größeren
Postamtern verwendeten Maschinenstempel entwertet ivorden sind,
werden nicht selten nochmals zur Freimachung von Briefsendungen
benutzt. Die Absender geben dann an, die Striche nicht als Ent-
wertungszeichen erkannt zu haben. Das schützt jedoch nicht gegen
eine Verfolgung wegen Uebertretung des § 27 Ziffer 3 des Post-
gesetzes Diese Gesetzesbestimmung bedroht ganz allgemein den, der
Postwertzeichen nach ihrer Entwertung zur Freimachung einer
Sendung benutzt, mit einer Geldstrafe von mindestens 3 RM. Vor
der Verwendung älterer oder unsauberer Postivertzeichen ist deshalb
nicht nur auf etwaige von Poststempeln herrührende Buchstaben und
Zahlen, sondern auch auf etwaige von Maschinenpoststenipeln her-
rührende Strichlinien zu achten.

. * [Sie lustige Rettimgsarmee.] _ Jn letzter Zeit ist
die Beobachtung gemacht worden, daß für eine angeblich
religiöse Sekte, die sich ,,Gottesstreiter« und auch »Rettungs-
armee« nennt, Sammlungen von Personen veranstaltet
werden, deren Lebensweise sie nicht als einwandfrei er-
scheinen läßt. Jnsbesondere ist es das Ehepaar Röthrich,
das gemeinsam mit einem gewissen Goldeive Samm-
lungen veranstaltet hat, deren Erlös nachweislich in
zweifelhaften Wirtschasten verausgabt worden ist. Es
kann daher nur dringend empfohlen werben, sich bei
Sammlungen für {bie genannte Organisation erst über
die Person der Eisnsanimler zu unterrichteii und keines-
falls Geldbeträge an Unwürdige zu verschwenden

* tReichsbahn-Turn- und Sportverein ,,Schlefien« Brennus
Der Ausbau des Sportplatzes, der bisher in geiviinschter Weise
seinen Fortgang genommen hat, erfordert nun Kleinaibeiten, die
zweckmäßig freiwillig von den Mitgliedern geleistet werden können.
Am Freitag, den 25. April oon 5 Uhr nachm. und am Sonntag,
den 27. April von 7 Uhr vorm werden daher anstelle des Spiel-
betriebes Arbeiten, die keinen großen Kraftaufwand erfordern, ver-
richtet Alle Mitglieder, aber nur die, die wirklich Lust und Liebe
zur Arbeitsleistung mitbringen, werden gebeten, pünktlich auf dem
Sportplaiz zu erscheinen. ——— Fußballabteilung: Donnerstag
wie iiblich Mannschaftsabend, zwecks Aufstellung der Z. Bezirk.
_ * IS. C. »Statut 191.6«.I Freitag, den 25. April, abends
8 Uhr Mannschaftsabend im Vereinslokal. Die Anwesenheit aller
Mitglieder ist Pflicht. Am Dienstag, den 29. April beginnt wieder
das Fußball- und Leichtathletiktraining auf dem Platz in Beniivitz
und zwar: Dienstag 5—7 Uhr Fußballtraining der Senioren.
Dienstag 4—6 Uhr Fußballtraining der Knaben Donnerstag
5——7 Uhr Fußballtraining der Jugendlichen.

« lT. V. ,,Friesen«.1 Am Donnerstag 81/2 Uhr abends Spieler-
sammlung in der Turnhalle, am Sonntag spielen 2 Uhr Jugend
und 310 Uhr 2. Männer gegen Bernhardin. Ob die Meisterklasse noch
gegen Safran fpielen wirb, ist noch nicht fest.

. * [Serein heimattreuer Oberschlesier Brockau.1 Am 25. April
findet in der Gaststätte Schirdewan bei Kiera die fällige Mitglieder-
versaminlung statt. Tagesordnung wird in der Versammlung be-
kaiäntt gegeben. Anfang 2011hr. Um zahlreiches Erscheinen wird
ge e en.

* lStenographen- Verein »Stolze Schrey« Brockau 1913|.
Der unter dem Protektorat des früheren Preußifchen Staatsministers
Dr. Boelitz stehende Deutsche Jugendbund Stolze-Schrei) veranstaltete
unter der Leitung seines Vorsitzenden, Studienrat Dr. Deutschkron,
Berlin, sein erstes Reichsjugendtreffen vom18. bis 21. April. Etwa
290 Teilnehmer trafen sich auf der Burg Hohnstein, um die Leistungs-
fahigkeit des Systems »Stolze-Schrer)« erneut unter Beweis zu
stellen, was auch gelungen ist. Die Tagung war mit einem steno-
graphischen Wettschreiben unb Wettlesen des eigenen Stenogramms
verbunden. Die Höchstleistung im Wettfchreiben erzielte Hans G ötz,
Berlin, fehlerfrei mit 280 Silben, im Wettlesen, Herbert Mich el,
Finsterwalde, mit 498 Silben. 27 Vereine entsandten ihre Vertreter
zu diesem Wettbewerb. Von unserem Verein nahm Schriftfreund
Georg Harmel daran teil und er ist in der Liste der besten
Leistungen zu finden.

* lEvangelischer Jungmänuer-VereiiiBrockairj AmDonners-
’- tag, den 24. April finden von 18 Uhr ab wieder Ballspiele am
Wasserwerk statt. Freita z, den 25. April, 201/4 Uhr findet ein
Vortragsabend für 17-—24fährige junge Männer statt, wo Pfarrer Dr.
Berger-Breslau reden wird über: »Die politischen Parteien der
Gegenwart !« Dazu sind junge Männer unseres Ortes von 17 Jahren

 

ab eingeladen. Sonnabend, den 26. April 201/. llhr: Vortrag
von Mittelschullehrer Grieger über das Thema: »Alkoho«l und
Wissenschaftl« Jedes Mitglied wird dazu erwartet. Die jungen
Männer, die sich für diesen Vortrag interessieren, laden wir herzlich
dazu ein. Jungschar: Sonnabend, den 26. April, 17 Uhr: Geschkchte
unb Andacht Ei Simon. Wir wollen piinktlich anfangen, deshalb
erscheine jeder Junge rechtzeitig und bringe seinen Freund mit, der
uns herzlich willkommen ist.

« Math— Jugend- und JungmäunersVereiu „St. Georg«.]
Donnerstag, den 24. April, abends 8 Uhr ist Jungmännerabend.
1. Rundgespräch über eine Lebensfrage 2. Blick in die Seit. Gäste
willkommen —- Sonnabend treffen sich die Vorstände und Obleute
im Heimat-end abends 8Uhr. —- Sonntag 8 Uhr frohes Beisammen-
sein bei Spiel und Scherz.  

Radwanitz. (DasGrundwasserproblem) Jniliadwanitz
fand dieser Tage eine öffentliche Versammlung der »ge-
samteii Einwohnerschaft statt, in der zu dem Grundwassev
problem Stellung genommen wurde. Es ivurden zahl-
reiche und bittere Klagen über die Folgen der Grund-—-
ivasserseiikung durch die Breslauer Wasserversorgung laut.
Das Trinkwasser ist schlecht nnd der Wassermangel bei
Feuersgefahr kann zu unübersehbaren Folgen fuhren.
Desgleichen klagten die Landwirte über die Auswirkungen
des niedrigen Gruiidivasserstandes auf die lai"idwirtschaft:
liche Betriebsführung: hat sich doch der Grundwasserspiegel
Um fast it Meter gesenkt,- so daß sämtliche Teiche und
Gräben ausgetrocknet finb. Jii der stiirmisch verlaufenen
Versammlung wurde eine Wassergemeinschaft begründet
und ein Ausschuß gewählt-, der beim Magistrat Breslau
vorstellig werden soll, um 1. Tieserlegung der Brunnen,
2. Sicherstellung von Wasser für das Feuerlöschen und
Wiederbewässerung der Teiche und Gräben, sowie Z· Förde-
rung von Bewässeruiigsanlageii für Gärten, Felder und
Wiesen zu erreichen.

Klettendorf. (Ans der Gemeinde) Vor Eintritt in
die Tagesordnung der letzten Gemeindevertretung begrüßte
der Gemeindevorsteher die neugewählten Schöffen unb
dankte dem ausgeschiedenen Schöffen Schlolaut für seine
bisherige im Dienste der Gemeinde geleistete Tätigkeit —-
Die Siedler Kluger und Mücke, die von der Gemeinde
Gelände erivorben haben, wollen ihr Bauvorhaben nicht
ausführen, weshalb beschlossen wurde, die Grundstücke
zurückzuerwerben —- An Dr. Jaschke wird eine Parzelle
in Größe von 85 Quadratmeter zum Preise von 10 Mark
pro Quadratmeter veräußert, um ihm dadurch die Mög-
lichkeit einer Einfahrt zu seinem Grundstück in der
Schweidnitzer Straße zu geben. —- Dem Gesuch des EW.
Schlesien betr. lieberlassung eines Teilstückes von unseren
Siedlungsgärten zur Errichtung eines Wohn- und Schalt-
hauses konnte nicht entsprochen werben, weil dadurch eine
SJieuaufteilung ber Gärten erforderlich würde, die mit
außerordentlichen Schwierigkeiten verbunden ist, da jeder
einzelne Mieter Obstpflanzungeri in seinem Garten durch-
geführt hat. ——— Ferner wurde beschlossen die Turhalle
mit Turngeräten zu versehen. Die Turngeräte sollen
vom Arbeiter-Turnverlag in Leipzig beschafft werben.
Die erforderlichen Mittel — zirka 1000 Mark —- wurden
zur Verfügung geftellt. Durch diese Ausgabe erfährt
jedoch die Gemeindekasse keine Belastung, weil die hierzu
erforderlichen Mittel aus einem besonderen Fonds ent-
nommen werben. — Die Freiwillige Feuerwehr beantra te
die Anschafsnung eines Motor-Marmschaftwagens. Zu
diesem Zweck sollte eine Chassis erworben werben, auf
das dann die Karosserie ausgebaut wird. Das von der
Firma Daimler-Benz-A.-G. angebotene Ehassis zum Preise
von 5000 Mark wird jedoch aus finanziellen Gründen
nicht angeschafft s .

Carlomiß-Rosenthal-Lilienthal. Am 24. April 1930
wird wegen Gleisarbeiten der Reichsbahn die Eisenbahn-
kreuzuiig in der Trachenberger Straße inBreslau-Rosenthal
für jeglichen Verkehr gesperrt. Der auf der Strecke
LSrebniherplaty—Qilienthal verkehreiideOmnibus der städtischen
Straßenbahn wird an diesem Tage durch die Gartenstraße,
Obernigker Straße unb bie nördlich des Gleises der
Reichsbahn liegende Landstraße umgeleitet. Die in
Richtung Lilienthal an der Pohlaiiowitzer Straße liegende
Haltestelle wird in Richtung Stadtmitte vor die Kreuzung
der Gartenstraße, die in beiden Richtungen liegenden
Haltestellen an der Mühlstraße werden auf die Nordseite
der Eisenbahnkreuzung verlegt. Eine Aenderung in der
Abfahrtszeit des Omnibusses von den Endstellen tritt
nicht ein.

Letzte Funkivräthei
Dr. Eckener m England

Das Ergebnis seiner Amerikareife
WTB. London. 24. April.

Dr. E rken er ist gestern iiachmittag in Southampton
eingetroffen. Er wurde vom stellvertretenden Bürgermeister
von Southanipton begrüßt. Jn Beantwortung der Be-
grüßungsansprache erklärte Dr. E ck e n e r': Ich habe diesen

esuch schon seit einiger Zeit geplant, da das britische Lust-
ministerium mich eingeladen hat, Jhre Lastschiffe „ER. 100”
unb „n. 101“ zu besichtigen. Jch habe viel über sie gehört
und bin sicher, daß es ausgezeichnete Fahrzeuge sind, die
unter dem Befehl von Major Scott gutes leisten werben.
Jn einer Unterredung erklärte Dr. Eckener über seine Ber-
handlungen in Amerika u. a.:

Die amerikanische Zeppelin-Eooperaiion baut zwei
Zeppeline für die amerikanische Flotte. Wir
haben in Amerika eine Gesellschaft gegründet. deren Auf-
gabe das Studium aller Fragen ist, die mit der Lufifaart
iiber den Ailaniischen Ozean-zusammenhängen. Jch 'n
bezüglich der Zukunft sehr opiimistisch Wie ich glaube.
bestehen große Möglichkeiten für eine Luflschisfverbindung
zwischen Europa und Amerika; aber es müssen viele Fragen
geklärt werben. Auch in England gibt es viele Persönlich-
feiien, bie an diesen Problemen Interesse nehmen. und
während meines Aufenthalles hier werde ich mit ihnen alle
Fragen der Entwicklung der Lustschifskonfirukiion und d-
Luftiransporis besprechen.

Dr. Eckener bleibt bis Freitag in Bonbon, er begibt sich
hierauf nach Cardington, um bei den endgültigen Vor-
kehrungen für den Empfang des »Graf Zeppelins« an-
wesend zu sein, mit dem er dann nach Deutschland zurück-
sahren will.

 

Die Miiiiitionssprengung in Trier
Trier, 24. April. (Eigene Meldung.)

Die französische Besatzung hatte eine Anzahl Fässer mit
Sprengftoffen. die aus Geschossen stammten, nach dem ehe-
maligen, von ihr beschlagnahinten deutschen Exerzierplatz
auf dem Grüneberg fahren lassen, wo die Sprengstoste
vernichtet werden sollten. Der kommandierende Offizier
ließ eine Grube graben und in diese die Sprengstoffe
ichütten Die Sprengung riß einen Trichter von vier bis
fünf Meter Tiefe und zehn bis zwölf Meter Durchmesser
am oberen Rande. Die Explosion wurde viele Kilometer
weit gehört, brachte die häuser zum Zittern und die
Fensterscheiben zumKlirren Außer den sechs häufern der
staatlichen Domäne Avelsbach hat auch das Beiwerk-des



gernch verloren hab

Gutes Grunhaus schwer gelitten. um Knecht des Bor-
werks wurde durch die Erplosion vom Pferde geworfen
und blieb schwer verletzt liegen. {in Der Kirche von s.liutuer
fiel ein Teil des Verputzes von Der Decke. Die Kom-
munionskinder verließen, von Panik ergriffen, Die Kirche
fluchtartig.

Die Besahnng hatte den deutschen Behörden von der
beabsichtigten Sprengung keinerlei Mitteilung gemacht, fo
daß diese nicht in der Lage waren, irgendwelche Bor-
kehrungen zu treffen.

Jn einem gewissen Umkreis um die Sprengstelle waren
allerdings einzelne Posten aufgestellt, die die Leute von
dem Betreten der Wege abhielten. Auch die Domäne
Avelsbach war nicht benachrichtigt worden. Jn einiger Ent-
Brnung war ein Posten aufgestellt, der die Leute mit der

arnung zuriickhielt, driiben werde zweimal gesprengt.
Nach der ersten Sprengung liefen die Bewohner der
Domäne zu dem Posten und forderten ihn auf, den kom-
mandierenden Offizier von dem entstandenen Schaden zu
«benachrichtigen, damit die zweite Sprengung nicht vor-
genommen werde. Dies geschah dann auch. Kommissioneik
der deutschen Behörden und der französischen Besatzungs-
behörden haben die Schäden im einzelnen festgestellt.

Der umstrittene Petschet-Brief
Berlin, 24. April. (Eigene Meldung)

Der Erwerb der Aktienmajorität der Ase-Grube durch
den tschechischen Kohlenmagnaten Jgnaz Petschek be-
schäftigt nunmehr insofern auch die B e r l i n e r S t a a t s -
anwaltschaft, als ein (Ermittlungsverfahren
eingeleitet worden ist, das sich in erster Linie mit dem
umstrittenen Petschek-Brief beschäftigt. Es soll zunächst ver-
sucht werden, festzustellen, auf welchem Wege dieser Brief-
der von Petschek als eine Fälschung bezeichnet wird, in Die
Oeffentlichteit gelangt ist. Als Zeuge soll zunächst der
Herausgeber des »Fridericus«, F. E. holt-» durch die
Staatsanwaltschaft vernommen werden, der die ersten
Veröffentlichungen über die angebliche Verbindung zwischen
Petschek und Praa in der Angelegenheit Der Lilie-Grube
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—teilunf zu machen.

dass ich eit dem Gebrauch Jhrer Zahnpaste »Chlorodont« n cht nur reine
mehr ne besitze. sondern auch den bei mir sonst üblichen Mund-

e. Ich werde Jhr »Chlorodont« aufs beste
ungeniert.“ Gez. (E. (5.. Steins. —- Chlorodont: Zahnpaste, Mund-
an er. Zahnbürste Ein eitspreis e 1 mit, in bekannter blau-weiß-

thinalpackung allen lorodontsBertaussstellen zu haben.

Stadt-Theater
Donnerstag 20 Uhr

Abonnements - Vorstellung C 17

»Die Geisha«
Freitag 20 Uhr

 

Abonnements-Vorstellung Serie H 17 - i“

»Schuld und Sühne«
Sonnabend 20 Uhr

»Madame Butterfley«
Sonntag 18,30 Uhr

»Die Walküre«

Schanspielhanss
Donnerstag und Freitag 20 Uhr
»Hotel Stadt Lemberg«

Sonnabend bis Mittwoch 20 Uhr
Gastspiel Kammerfänger Serge A branovic

in Franz Lehars Welterfolg

»Das Land des Lächelns-«
Sonntag 16,30 Uhr

„betet Stadt Lemberg«

Lebe-Theater0
Täglich 20,15 Uhr:

»Die Affaire Dreyfuß«

Thal"ia-Theater. I
Donnerstag und Freitag 20,15 Uhr:

»Herr Lamberthier«
Sonnabend und Sonntag 20,15 Uhr

Gastfpiel der
Tegernseer Orig. Oberbayer. Bauernbiihne

»Die Drei Dorfheiligen«
Bauernschwank von Neal und Ferner

Sonntag 15,30 Uhr einmalige Ausführung
»Der letzte Kniff«

Dorfkomödie mit Tanz von Renz

 

   
 

 

 

Die Verfolgung eines verdächtig-ten Liebespaares
deren Unschuld ans Tageslicht kommt.

3 Fremdenlegionäre, die sich in Kämpfen mit wilden
Arabern Treue bis in den Tod halten.

gebracht hatte. Man soll auch erwogen haben, den volks- ,
narteilichen Abgeordneten Dr. Schiftan, der schon im i
{Februar d. J· im Pkellßifchen Landtag die setzt akut ge-
wordenen Dinge angedeutet hatte, als Zeugen zu benennen,
soll jedoch aus Gründen der Abgeordnetenimmunität darauf

; verzichtet haben.
f Wie das ,,Berliner Tageblatt“ ans Dresden meldet-

haben im sä ch s i sch en F- i n an z m i n i st e r i um gestern
Besprechungen über die Frauen stattgefunden, die mit dem
Vordrinaen des tschechischen Brauntobtenmagnaten Petschet
in das Gebiet des L a n s i t; e r B e r g b a u e s aufgetaucht
sind. Die Besprechungen an denen auch der Referent fiir s
answärtige Angelegenheiten sowie Vertreter des Wirt-
schaftsministeriums teilnehmen, find noch nicht zu Ende
geführt morDen. Die sächsische Regierung wird erst noch
bei der R e i ch s r e g i e r u n g iiber die behaupteten außen-

: politischen Zitssnmnenhiinge Erkundigungen einziehen, wie
l fie überhaupt fiir den Fall, daß sich aus der Angelegenheit

aussenpolitische Konsemsenzen ergeben sollten, die Behand-
tung dieser Frage der Reichsregierung überlassen wird.

Erste Sitzung des Berwaltungsrats der BJZ.

Basel, 24. April. Der Verwaltungsrat der Bank fiir
den Jnternatiimalen Zahlungsausgleich schloß gestern feine
erste inoffizielle Sitzung ab. Die Bank wird ihre Tätigkeit
offiziell erst dann aufnehmen können, wenn die notwendigen
Ratifikationen des »3)oi.mg:Plans vorliegen. Beschlossen
wurde prinzipiell, jeden zweiten Montag eines Monats eine
Sitzung des Verwaltungsrats abzuhalten Falls die not-
wendigen Statifilkationen bald eintreffen, wiirde die n ä ch st e
Sitz un g am 12. M ai in Basel stattfinden.

Aufsehenerregendes Urteil über den Zuchthausbrand

Eolumbns, 21. April. Branddirettor Nice erklärte
vor der Behörde. die sich mit der Untersuchung des Zucht-

l hausbrandes befahl, dasz nach seinem Dafürhalten keiner
» non den 318 Striiflingen umgekommen märe, wenn die

 
Zellen sofort nach Entdeckung des Feuers Ze-

ie  öffnet und die Gefangenen befreit worden wären.
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kauft man am besten bei

G. Bley’er
Brockau, Gartenslr. 6

Auf Wunsch weitgehendste Zahlungserleichterung

itntersuchungsbehörde sucht festzustellen. ob es sich bei den
Explosionen, die man nach Ausbrnch des Feuers ver-
nommen hat. tatsächlich um Explosionen handelt oder um
Revoluerschiisse.

Riesiger Brand bei Eharleroi

Charleroi. 24. April. Jn den Dienstgebäuden der
Eisenbahnverwaltung in Martinelle bei Char-
teroi brach gestern um 21.30 Uhr ein Brand aus, Der rasch
einen ganz außerordentlichen Umfang annahm. Jn einem
Augenblick war der ganze Gebäudekomplex in
jslamm en gehüllt. Es besteht Gefahr für sämtliche um-
liegenden Straßenziige

Das Untergrundbahnungliick in Paris

Paris, 24 April. Die Untersuchung iiber das
Untergrundbahnnngliick hat bisher kein e A u f tlä run g
gebracht Der Jtationsleiter behauptet, den auffahrenden
Zna erst abgelasfen in haben, als die Signallampen weißes
Liebt zeigten Die Ingenieure erklären diese Behauptung
fair nnautreffenD. da im Falle einer Besetzung der Strecke
dass weiße Licht automatisch gesperrt sei.

Am gestrigen späten Nachmittag konnte der Verkehr
an Der Unfallstelle wieder aufgenommen werden.

Distontermäszigung der Bank von Italien

Rom, 24. April. Ein Erlaß des Finanzministers setzt
mit Wirkung vom 2. April an den Diskontsatz der Bank
von Italien von 6,5 auf 6 Prozent herab.

Autounglück einer Fußballmannschast

Prag. 24. April. Die Mannschaft des Proßnitzer Fußk
balltlubs Makkabi, der sich auf der Rucksahrt von zwei
Ostergastspielen befand, wurde in der Nahe des Bades
Luhatschowitz von einem schweren Autounfall betroffen.
Das Lastauto raste gegen einen Baum und
iiberschlug fiel). Alle Mitglieder der sIliannfchaft, mit Aus-
nahme eines einzigen, erlitten mehr oder weniger schwere
Verletzungen; sie wurden in das Krankenhaus nach Prog-
nitz iibergefiihrt.

  

Danksagung!

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die herrlichen Kranz-

’ spenden bei dem Heimgange meiner
-« . lieben Mutter spreche ich hiermit

« allen Freunden und Bekannten meinen
tiefgefühltesten Dank aus. Insbe-
sondere danke ich Herrn Pfarrer ‚
Hasse für die trostreichen Worte «
am Grabe, dem Kirchenchor, den
Grauen Schwestern für die liebevolle
Pflege, dem Brockauer Bau— und
Sparverein, den Mitbewohnern des

s « Hauses Wehrmannstraße 5a und 5b.

Brockau, den 24. April 1930.

Marla Walter
geb. Schmidt.
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Kursbericht vom 24. April 1930.

Mitgeteilt vom Schlestschen Bankverein, Filiale der Deutschen
Bank und Diskonto-Gefellschaft Depositenkasse B.

Brockau, Lieresstraße 4.

 

 

 

» Freystadt N.-Srhl.

ums “wisse Hamm Schl. Kaufmann

Schmecht, Militsch.

 

Verblültond billig
das Eintrittsgeld, Getränke und Küche!

Von-blinkend unerhört
mannigfaltig das große

Var-ists - Programm.
Vor-blinkend schön

der neue Rahmen des Theaters.

Verblüffende Tempo
Ists-seh und Stimmung

2 Tanz-Parkett-Flächen für’s Publikum

Kein Weinzwang —- Gute Biere
Lustigkeit, Gemütlichkeit, Humor

—- — —- und das alles lm

A l k _a z a r

Viktoria-Theater
täglich 8-2 Uhr;

Sonnabend und Sonntag 8.4 Uhr.

Pausonloser Monsieur-thousan-

Tischbestellung Telefon 5084

      
      

  

    

  
  
  
   

 

   

21/2 Uhr Reichhaltige Jugend-Vorstellung.

j- ' „Irene

der höchst spannende Kriminalfilm

„Das Panzer-

Anfang 6 Uhr

Iugendvorstellung fällt Sonntag aus.

» m .:1.'‚..v*i‚u:«., » » ‚.... ‚. sewitz Krs. Ohlau.
. - Mr .‘4, ‘‚

« - MINI- --h'. « .. ,s-» ‚s «s»,«·. .
. « «

Olga Ullrich, geb. Mahlich,

Clara Fahn, Freiburg in

Lohn-
gärtner Karl König, Bro-

——-————————-———— —·-————-——-«---- mm 60/0 Deutsche Reichsanleihe von 1927. 87,30 bz
' ' Ablösungsschuld des Deutichen Reiches 11,—— G

scnaunui‘g. ß I Säle e B I e n u II a s- Dergl. mit Auslosungsrechten . . . . 56,-—— etbG
_ _ « ' 80/0 Anleihe der Provinz Niederschles. v. 26 — —-

Dlreimon ü. IMle- frauan 7°!0 Bråslsauår iStai()»;c1;1tle5i»g)»e vån 26 . gägg EG
. ... » sit-S e. den-o- e. m.16 . ,

Urteilen Sie uber unser Proglamm! 80/: Schlei. ‘BobenaRommpDhI. üm. 17 92,50 bG

Frertag und Sonnabend: werden gesucht. Wo? 80/0 Saålås fragst? Zoldssåffe i: . f. Zugs g-
" ' E t h z -— Lou's Ral h—Jean Murat in « d· · « _ 4‘/ °/ Ie. o en iqu.= an briee 1, z

man“ S er a y [l « “--“p c IIB" ngt le Exped d Ztg Deixtsche Bank- u Discours-Gesellschaft 149,25 so
ums Hqu aus er o e “an alle“ Familiennachrichten Reichsbank-Anteile . . . . . . . . 293,50 bz

Lilian Harwey —— Harry Holm l G t l . S : Schles. Boden-Kredit-Vank-Aktien . 131,25 G
im aus ezeichneten Uiaschla er: es Dr 1911. ‚chuh— A.E.G. Aktien . . . . . . . . . 1741Xz Gg g ‚ .

Ell f I « machermetster Heinrich- Deutsch. Ton- und Steinzeugwerke Aktien 1315/8 bz
» » _ n vor an » Jackisch, Stieg. Ober- Elektr. Werk Schlesien Aktien . . . . 106,-— eth

Ein hhermgkampi m 6 bangen. Iehreri R Dr phil Paul g. G. FalrbgåiindustråiättAktien . ggf—‚6 BE
z ' ' ‘ ' eldmüh e apier en. . . . . . ,

. 39|“!th und “0'!th . Sieumann, Sreßlau. Ge- böersrhle ische Eisenbahn-Bedarf Aktien . 727s G
NIOH Z“ übertreffen! f » Brägultåe Heim ‘“‘ heimer Justizrat Rudolf Oberfchleifche Kote-Werke Aktien . 108,75 38

S mjdt, Wo [am raU Ostwerke-Ak1ien . . . . . . 249,50
"um van“ er se an n an ch h F Schles. Portland-Cement-Aktien. 150,—— bz 

Surch Kauforders und Deckungen der Spekulation
kam es zur Erholung. Es bestand Nachfrage nach Elektro-
merten und Farbenindustrie-Aktien. Kaufneigung bestand
ferner fiir Kunstseidewerte, Kupferwerte, Ostwerke, Reichs-
bahn-Vorzugs-Aktien, Polyphonwerke Jm Allgemeinen
blieb die Tendenz behauptet. An der Breslauer Börse
waren die Notierungen uneinheitlich. Festverzinsliche

l Werte konnten zum Teil ihren Kursstand verbessern.

Frl  Max

 
« ‚... _ _ III-Einst „t « -

Bahnhofstrasse.

Freitag bis Montag

die großen Ufafilme

Bysbergue’s

Liebe“ —
und

gewölbe“

Sonntag 4 Uhr «

      
  -- Ir. 50 25. 4. sc Hierzu 1 Beilage  Anzeigen für unsere Sonnabend, den 26. April, mittags er-

L_._......__scheinendeAusgabemüssen vormittags bis 10Uhraufgegeben sein

Zum insta-
III-instinktiv

  

  

 

   

wird ihr Geld

für zwecklose

Reklame —- —-
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als haste Hallmann  


